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Der Aarr über dem deutschen Volk !

ist also dem Kampfe der

Vielleicht bringt ihn dies

l .

Wer hat nur das Wort erfunden , daß „ Byzantinismus
undeutsch " sei ? Ist doch in Wirklichkeit nirgends anders der

Byzantinismus , die stumpfe , kritiklose Ergebung in den
Willen des jeweiligen Fürsten , die Verhimmelung seiner
Person so eingewurzelt , wie im deutschen Volke . Daß seine
Landesfürsten ihre Untertanen an die Engländer verkauft
haben , um den Luxus ihrer Maitressen bestreiten zu können ,

hat die Ehrfurcht und Liebe der Deutschen vor diesen Ee -

schlechtern ebensowenig gemindert , wie die Erfahrungen , die

ihnen W i l h e l m ll . so reichlich beschert hat . Auch die

Aufklärung , die der dritte Band der Denkwürdigkeiten V i s -
marcks enthält , werden vielleicht bei einer nicht allzu
großen Zahl das Gefühl tiefster Erniedrigung über die Tat -
fache hervorrufen , daß ein »olcher Mensch die Geschicke einer
großen zivilisierten europäischen Nation fast unumschränkt
leiten konnte , aber bei der großen Mehrzahl wird auch das
nicht allzu viel fruchten . Allerdings , Bismarcks Wort wiegl
für die Monarchisten schwer . Zwar traut der , der vom deut -
schen Monarchismus befallen ist , weder der Stimme der Ver -
nunft , noch dem Augenschein ! er hört nur auf die Offen -
barung der Autorität . Bismarck aber ist für diese Kreise
eine Autorität , die gleich nach der des Monarchen selbst
kommt . Der deutsche Spießer

" " "

Autoritäten selbst ausgeliefert .
zum eigenen Denken .

Bismarcks Urteil über Wilhelm II . ist vernichtend ,
aber nicht nur für Wilhelm , sondern für alle die . die ihm
gehorchten und ihn verherrlichten . Denn was Bismarck über
Wilhelm mitteilt , läßt keinen Zweifel daran , daß wir es mit
einem Menschen zu tun haben , der ganz ohne Zweifel
geistig nicht normal , der in moralischer und intellek -
tuellcr Beziehung nicht völlig zurechnungsfähig gewesen ist .
Es ist offenbar , daß auch der Vater Wilhelms denselben Ein -
druck gehabt hat . Schrieb er doch im September 1886 an
Bismarck :

„ Angesichts der « angelnde « »eis «, sowie der Unerfahrenheit
meines ältesten Sohnes , verbunden mit seinem Hang zur Ueber -
Hebung wie zur Uederschätzung . muß ich es geradezu für gefähr -
l i ch bezeichnen , ihn schon jetzt mit auswärtigen Fragen in Bc -
rührung zu bringen . "

Wilhelm war damals bereits 27 Jahre alt . und mangelnde
Neife ist nur der milde väterliche Ausdruck für geistige Zu -
rückgebliebenheit .

Bismarck stimmt mit diesem Urteil , wie aus dem ganzen
Zusammenhang seiner Darstellung hervorgeht , völlig über -
ein . Alles , was er selbst über Wilhelm an Tatsachen und
Urteilen beibringt , bestätigt und verschärft die Diagnose auf
geistigen und moralischen Schwachsinn . Grotesk wirkt es ,
wenn Wilhelm noch bei Lebzeiten seines Vaters und
Großvaters bereits die Proklamation an die Bundrsfürlten
entwirft , die ihnen seine Thronbesteigung anzeigt . Auf der -
selben Stufe wie das Moralische , steht aber das Intellektuelle ,
wenn der junge Mann an Bismarck schreibt :

Es handelt sich darum , daß die BundesfLeften pnrieeen «üsien .
Menn ick, sie erst von « einem Wesen und von meinen Anlagen
üb « , enge und sie ganz in der Hand habe , dann paeieren sie desto
liebe, . Denn pariert « uß « erden , aber bester ist es , wenn ' es aus
Vertrauen und Ueberzeugung geschieht , als gezwungen . "

spricht sich nicht nur in der Auffasiung
des Verhaltnistes der Bundcsfürsten zu seiner Person aus ,
wndern fast noch mehr in der kindischen Annahme , daß seine
Anlagen so großartig sind , haß alle ihm freiwillig
parieren weiden . Diese wahnsinnige Selbstüberhebung ist
ja überhaupt der hervorstechendste Wesenszug . der bei ihm
mit gewalttatigen , kriegerischen Phantasien innig verbunden
ist . So sagt er in einem Brief an Bismarck :

„ Möge es Ihnen beschert sein , wie bisher für das Land zu
sorgen , sei es im Frieden , sei es d u r ch d « n K r i e g. Sollte das
letztere der Fall sein , dann »ergesten Sie nicht , daß hier eine
Hand und ein Schwert von einem Manne bereitstehen , der
sich wohl bewußt ist , daß Friedlich der Groß « sein Vorfahre ist . der
allein dreimal soviel Gegner hatte als wir jetzt und der während
der Jahre seiner bewährten Ausbildung nicht umsonst so
hart gearbeitet hat . "

Bismarck selbst entwirft in einem eigenen Kapitel , „ Kaiser
Wilhelm II . " , ein Eharakterbild . das sehr deutlich erkennen
läßt , wie verächtlich er von dem Manne gedacht , und wie
deutlich er die Gefahren seiner Regierung vorausgesehen hat .
Er zeigt in Ausführungen , die freilich mit der Hohenzollern -
legende schwer vereinbar find , wie Wilhelm der Erbe der

meisten üblen Eigenschafte « seiner Vorfahren ist , mit dem

offenbaren Nebenzweck , damit zugleich die erb lt che

Belastung , die zur Krankengeschichte eines Wahnstnnt -
sien gehört , zu geben . Er betont feine Neigung zur selbst -
herrlichen Leitung der Negierungsgeschäfte , sein Beifalls -
bedurfnis , seinen Mystizismus und seine Nedelust . und er

vergleicht ihn am meisten mit dem — bekanntlich wayn -
lmnigen — F r i e d r i ch W i l H e l m IV. ; bei beiden « wur¬

zele die Grundlage ihrer Politik in der Borstellung , daß der

König und er allein den Willen Gottes näher kenne

als andere , nach demselben regiere und deshalb vertrauen ? -

vollen Gehorsam verlang « , ohne sein Ziel mit den Unter -

tanen zu diskutieren oder denselben kundzugeben " . Er hebt

die Eitelkeit Wilhelms hervor und seinen Hang , namentlich

Friedrich den Großen zu kopieren . Er sagt darüber :

„ Die Gewohnheit Friedrichsdes Großen , in die Ressorts

seiner Minister und Behörden und in die Lebensverhältnisse

seiner Untertanen «inzugreifen , schwebt Sr . Majestät zeitweise als

Muster vor . Die Neigung zu NnndbeMeekuugen in dessen Stil «,

verfügender oder kritisterender Natur , war während meiner

Amtszeit so lebhaft , daß dienstliche UnbequemliMkeit daraus ent -

stand , weil der drastisch « Inhalt und Ausdruck dazu benötigte , die

betreffenden Aktenstücke streng geheim zu halten . Vor -

stellungen , welche ich darüber an Se . Majestät richtete , fanden

keine gnädige Aufnahm « , hatten indessen doch die Folg « ,

daß die Marginalien nicht mehr auf den Rand unentbehrlicher

Aktenstück « geschrieben , sondern denselben angeklebt wurden . "

Auch die gesteigerte Sexualität , eine so häufige Erschei -

nung im Krankheitsbild der Minderwertigen , vergißt Bis -

marck nicht zu erwähnen . Er schreibt :

„ An dem Erbe Friedrich Wilhelms II . ist Kaiser

Wilhelm II . nach zwei Richtungen hin nicht unbeteiligt . Die

eine ist die starke sexuelle Entwicklung , die andere

eine gewisse Empfänglichkeit für mystische Einflüsse . Auf

welch « Weise der Kaiser sich über den Willen Gottes vergewissert ,

in dessen Dienst er seine Tätigkeit stellt , darüber wird kaum ein

klassisches Zeugnis beizubringen sein . "

Am härtesten aber urteilt - Bismarck über den sittlichen
Charakter Wilhelms . Er wirft ihm in kaum verhüllter

Form Felonie , Treulosigkeit und absolute Unzuverlässig -
keit vor .

So zeichnet Bismarck den Mann , der 1838 zur Regierung
kam in der Absicht , die Regierungsgewalt unumschränkt selbst
auszuüben und alle die , die sich ihm entgegenstellten , „ zu zer -

schmettern " . Bismarck selbst war das erste Opfer dieser

Politik . Ihre nächste Folge ein « akute Verschlechterung der

auswärtigen Beziehungen und der Beginn jener Unruhe , die

Deutschland schließlich der ganzen Welt als Friedensstörer
und Kriegsstifter erscheinen lieh .

Wieder ist charakteristisch , wie sich bei diesem kranken Ge -

Hirn Größenwahn und Ruhmsucht mit einer völlig falschen

Beurteilung aller realen , wirklich wirksamen Kräfte ver -

binden . Das war um so verhängnisvoller , als auch die

deutsche „ Generalität " immer wieder mit kriege -

rischen Vorstellungen spielte . Bismarck hebt den � Einfluß

hervor , den der Generalquartiermeister Graf Waldersee

schon auf den Kronprinzen gewonnen hatte nnd gibt einen

Brief vom 16 . Mai 1888 wieder , in dem Wilhelm ausführt ,

daß „ Frankreich und Rußland Deutschland als Bollwerk der

Monarchie niederzuwerfen " suchen . Italien aber unzuver -

lässig sei ; Wilhelm zieht daraus den Schluß :

„ Weil man also kaum auf ein « vundesgenassenschaft von langer

Dauer rechnen kann , muß der Krieg , den sie uns zu führen oder

abzuwehren helfen müssen , besser früher nl » später gesllhrt « er -

den . ,D >a der Krieg gegen den Westen " , so heißt es in dem Sckirei -

ben weiter , „stets in Aussicht war und infolgedessen militärisch «

Vorbereitungen geiroffen wurden , und dies « auch , wie Euer

Durchlaucht bemerkt haben , im Westen in jeder Hinsicht mehr

Vorteile verspricht , als im Osten , sa würden die militärischen Be -

Hörden für eine Politik dankbar sein , die . sobald der Krieg

al » unvermeidlich erkannt wird , imstande wäre , die

Möglichkeit , ihn im Westen zu führen , wirklich verbürgt . "

Der damalige Kronprinz bemerkt am Schluß , daß gewiss «

Randbemerkungen von seiner Seite , die er an einem früheren

Rapport Bismarcks gemacht habe , nur beabsichtigt hatten ,
darauf hinzuweisen , „daß . wenn schon die deutsche Politik in

friedlichster Weise geleitet werden müsse , die militärischen
Behörden Deutschlands und Oesterreichs doch mit vollstem
Recht im Herbst vergangenen Jahres auf die günstige
Gelegenheit aufmerksam gemacht werden mußten , die

für ein militärisches Vorgehen dieser beiden Länder be -

stand . "
Wie Wilhelm diese auswärtige Politik in Angriff nahm ,

sobald er den Thron bestiegen hatte , zeigt Bismarck an einem

Beispiel , das verblüffender als alle anderen beweist , wie die

irrsinnig «, plötzlichen Stimmungen unterworfene Art , mit

der Wilhelm alle politischen Geschäfte betrieb , stets dieselbe

geblieben ist , bis sie zur Katastrophe führte . Dies Beispiel

herührt uns heut « , als stammt - es nicht vom März 1899 ,

sondern aus dem Juli 1911 . Wilhelm hatte damals einige

militärische Bericht « von einem Konsul aus Rußland er -

halten . Er schickte sie Bismarck zurück mit folgendem
offenem , also durch alle Bureaus gegangenen Hand -

schreiben :
„ Die Berichte lassen auf das Klarste erkennen , daß die R u s s e n

im vollsten strategischen Aufmarsch sind , um zum Kriege zu

schreiten . — Und myß . ich es sehr bedauern , daß ich s » wenig von

den Berichten erhalte » habe . Sie hätten «ich schon längst auf

die furchtbar drohende Gefahr aufmerksam mache «

tonnen ! Es ist die höchste Zeit , die Oesterreicher zu war .

nen . und « egenmaßregeln zu treffen . Unter solchen Um¬

ständen ist natürlich an eine Reise nach Krasnoe meinerseits nicht

mehr zu denken .
Die Berichte find vorzüglich . "
Bismarck sagt dazu :

„ Also , weil ein Konsul einige , zum Teil drei Monat «

alte militärische Vorgänge aus dem Bereich seiner Wahrneh -

mung berichtet hatte , unter anderem die dem General st ab

bekannte Versetzung einiger Sotnien Kosaken nach der öfter -

reichischen Grenze , sollte Oesterreich in Alarm gesetzt , Ruß -

land bedroht , der Krieg vorbereitet und der Besuch ,

zu dem Se . Majestät sich aus eignem Antriebe angemeldet hatte ,

aufgegeben werden : und weil die Bericht « des Konsuls verspätet

« ingegangen , wurde mir iplicite der Vorwurf des Lande » .

verrats gemacht , der Voreythaltung von Tatsachen , um eine

von außen drohende Gefahr zu vertuschen . "

Bismarck hatte damals bereits den Befehl erhalten , seine

Demission einzureichen . Dethmann Hollweg war kein Bis .

marck und bekam 1911 auch keine Aufforderung , seine De .

mijsion einzureichen . Damals war Wilhelm II . schon so weit ,

day die Minister es vorzogen . Kriegserklärungen an alle

Welt zu senden , bevor sie sich der Gefahr aussetzten , entlasse »

zu werden . Sie alle wußten , pariertmußwerden !

IL

Wenn Wilhelm II . ein Narr war , so war das zunächst
nichts als ein p e r s ö n l i ch e s Unglück . Wie konnte kmrau »

die furchtbare nationale Katastrophe entstehen , mit der seine

Regierungszeit abschloß ?
Gewiß liegt es im Wesen der Monarchie , daß , wenn ihr

Träger unfähig ist , dies hemmender und störender werde «

kann , als im republikanischen System . Aber in England

und Italien wäre es unmöglich gewesen , daß man eine «

Narren die Regierungsgeschäfte fast unumschränkt überließ .

In Deutschland war es anders . Je länger Wilhelm II .

regierte , desto lauter wurde die Begeisterung , desto mehr ver .

stummte jede Opposition . Hier steckt das wirklich bedeutsame

Problem , weil es nicht das Problem einzelner Personen ,

sondern das des deutschen Volkes in seiner Gesamt »

heit ist .
Um das zu verstehen , kehren wir noch einmal zu dem Vers

halten Bismarcks zurück . Bismarck wußte , daß

Wilhelms Regierungsantritt den Beginn eines Unglücks be -

deutete . Er betrachtete namentlich auch Wilhelms Führung
der auswärtigen Politik , besonders den Bruch mit Ruß »

land , für ein schweres Verhängnis . Warum nahm er sein «

Entlassung ohne ernsten Widerstand hin und beschränkte sich

nachher auf bissige Kritiken in den „ Hamburger Nach -

richten " ? Ein englischer oder italienischer Ministerpräsident
«• • • ix - v - - - - /Cmc rttlf fallt #
hätte ganz anders gehandelt . Er hatte , gestutzt auf seinO

Majorftät im Parlament und auf die m den « estlllye »

Ländern ganz selbstverständliche Stellung , die das Parla «
. n _ _ _ _ Xa » ( TyrtttÄ hrttt #.. cuiiuci . ii T - - - - . V .

ment sich gegenüber dem Trager der Krone erobert hatte ,

seine Politik auch gegen den Monarchen behauptet und

durchgesetzt . Bismarck war aber in der inneren Polttlk stet «uu ■<-' i 11vv- *v* *4.. v*«. *■ ,

. . . . . .

. i

reaktionär gewesen . Unwandelbar hielt er qn der Ueber .

zeuguna fest , die der Konterrevolutionär von 1818 sich ge »

bildet hatte : Gegen Demokraten helfen nur Soldaten ! Ei »

Wort ' , das er selbst auch Wilhelm gegenüber zitiert . Dabei

sah Bismarck , der in der auswärtigen Politik sehr genau die

realen Kräfteverhältnisse abzuschätzen wußte , in der innere »

Politik durch trüb « Gläser . Das Zentrum war ihm staats »

ieindlich und demokratisch , in der braven deutschen Fort «

chrittspartei sah er gar verkappte Republikaner , von den

dzialdemokratischen „ Umstürzlern und Anarchisten " gar nicht

zu sprechen . Er hatte in der inneren Politik alles daran ge .

setzt , die Stellung des Parlaments vollständig herabzu «

drücken und durch eine verderbliche Gewaltpolitik ruerst gege »

das Zentrum und dann gegen die Sozialdemokratie einen

Teil des Volkes gegen den anderen auszuspielen . Gleich »

zeitig hatte er durch seine agrarische und schwerindustriell «
Zollpolitik die materiellen Interessen der wich »

tigsten Gruppen unter den herrschenden Klassen an seinem

System interessiert . So wurde eine Regierung gesckiasfen ,

wir sie sonst nirgends zu finden war : Ein preußisth -deutsche«
Kaisertum , das , gestützt auf Militär und Bureaukratie . un »

umschränkt herrschen konnte , ein schwaches Parlament , da »

dieses System willig ertrug , wenn es ihm nur volle Freiheit

ließ , die materiellen Interessen der herrschenden Klagen z »

befriedigen und die Arbeiterklasse niederzubalten . Bismarck

war , solange Wilhelm L lebte , der wirkliche Herrscher .
• » . >- - - -f- - - - -„ . r— —-p - - -- - - -. . im 144. . V, - - -- - - - - - -- - � , .

SJ " ®' e ' « Regierung fußte durchaus auf der monarchische »

Idee im schärfsten Gegensatz zu jeder parlamentarischen Rv »

gierungsform . Bismarck selbst hätte sein eigenes Werk , ««.

trummern müssen , wenn er gegen Wishelm an das Parla »

ment appelliert hatte . Er Härte sich dabei an seine Tot » .

feinde , an die unter dem Sozialistengesetz stehende Arbeiter »

klasse , an das Zentrum und die Fortschrittler wende »

müssen . Da ? wer für ihn unmöglich : seine eigene reaftiH »



nare Politik yatte ihn gkWmt . So mußte er zusehen —
und er hat es voraus geahnt — wie ein unreifer Narr fein
Werk zertrümmerte . Bismarcks innere Politik hat in
unzerreißbarer Vcrpflechtung auch seine äussere Politik zer -
stört .

Was aber Bismarck nicht möglich war , warum gelang es
nicht dem deutschen Reichstag ? Mau kann nicht sagen ,
dag Parlament und Volk etwa nicht gewußt kiätten , wie es
um Wilhelm stand . Dafür sorgte zunächst Wilhelm selbst .
Da kamen in rascher Aufeinanderfolge die Bekenntnisse dieser
kranken Seele : „ Des Königs Wille ist das oberste Gesetz ! "
„ So will ich , so befehle ich ! " Da kamen die Ansprachen an
die Rekruten mit der Aufforderung , auf seinen Befehl die
Eltern niederzuschießen , ihn vor dem inneren sjdttd zu
schützen . Es kamen die ersten provokatorischen Reden über
die auswärtigen Fragen , die mehr lächerliche , aber um so
bezeichnendere Einmischung in künstlerische und geistige An -
gelegenheiten .

Damals erschien jene Broschüre des Münchener Histo -
rikers Prof . Q u i d d e über Caligula . Die Schilderung er -
regte ungeheures Aufsehen , denn jeder Zug im Bilde des
vom Cäsarenwahnsinn befallenen römischen Kaisers paßte
auf Wilhelm . Die politische Wirkung war aber völlig ne -
gativ . Wilhelm war zum Hecrruser im Kampf gegen die
Sozialdemokratie geworden . Er hatte nach anfänglichem
Schwanken seinen Frieden mit den Agrariern gemacht , und
er schien in der auswärtigen Politik als Träger des neuen
Imperialismus , dex die mächtige Flotte schuf und Welt -
Politik in großem Maßstabe trieb . Und das genügte . Das
System , das Bismarck begründet hatte , schien aufs neue
seine Vorzüge zu bewähren . Der Zolltarif , der nach der

kurzen� Episode der Eaprivischcn Handelsverträge gegen die
obstruierende Sozialdemokratie durchgesetzt wurde , bedeu¬
tete hohe Gctreidepreise , sprunghaft steigende Grundrenten .
Die Jndustriezölle förderten treibhausmäßig die Kartell -
bildung und sicherten hohe Monopolgewinne . Die Panzer -
plaften - Batrioten verdienten klotzig , Heer und Marine wur -
den ständig vermehrt , die Söhne der Junker fanden immer
offene Stellen . Hatte sich das Wort nicht beinahe erfüllt :
„ Ich führe euch herrlichen Zeiten entgegen . " t ? ) In der
Tat , das Geschäft blühte und da sollten Junkertum und
Bourgeoisie Schwierigkeiten wegen politischer Prinzipien
machen ? Das wäre ja nur Waffer auf die Mühlen der So -
zialdemokratie gewesen , der Schwarzseher , die man mit
dem Kaiser am liebsten verbannt , das hätte nur die Ee -
werkschaften gestärkt , die man am liebsten mit dem Zucht -
hausgesetz geknebelt hätte . Und so wetteiferten alle bllrger -
Uchen Parteien , wetteiferte die gesamte bürgerliche Presse
nnmer eifriger , immer einmütiger in der Verherrlichung
Wilhelms� Alle Kritik verstummte und statt dessen er -
schienen täglich die Artikel , kamen wöchentlich die Jllustra -
turnen zum Ruhme Wilhelms .

Noch einmal kam , wie vom Schicksal geschickt , eine War -
nung . Als im Oktober 1M8 das Interview im „ Daily Te -

legr�zh" erschien , gab es in Deutschland einen einzigen
Aufschrei . Eine solche Ilnverantwortlichkett , einen solchen
Irrsinn m der Behandlung auswärtiger Fragen hätte man

shjr unmöglich gehalten . Alles schien sich gegen das persön -
Irche Regiment aufzubäumen . Im Parlament wandten sich
dw Vertreter aller Parteien gegen Wilhelms Politik . Der
Reichskanzler B ü l o w versprach feierkichst für die Zukunft
großer « Zurückhaltung . Damit war der Sturm fürs erste
beschwichtigt . Bülow fiel über die Erbschaftssteuer , von
der Zentrum und Konservative nichts wissen wollton . Die
„ Zurückhaltung " wurde bald wieder angegeben . In einer
Rede in Warienburg proklamierte Wilhelm aufs Reue
fein Gottesgnadentunl und Bethmann stellte sich schützend
vpr seinen Kaiser . Der Reichstag versagte .

Auk dem kurzen Streit zwischen Parlament und persön -
lichem Regiment war Wilhelm siegreich hervorgegangen .
Die deutschen bürgerlichen Parteien führten keine Berfas -
sungskämpse mehr . Aber auch die deutsche Arbeiterschaft
harte den Kampf gegen Wilhelm nicht mit jener Energie
geführt,� die notwendig gewesen wäre . Auch sie war "zu
sehr befangen in der Verfolgung ihrer augenblicklichen so¬
zialpolitischen Interessen und zu wenig erfüllt von politi -
schen Ideen . Junkerrum und Kapital aber fanden in dem
herrschenden System die beste Stütze für die Aufrechterhal -
tvng ihrer Herrschaft . Was tat ' s , wenn an der Spitze ein
Narr stand ! Hatte er sich nicht immer wieder
lich fügsam und lenksam gezeigt , wenn es sich um die wirr -
lich heiligen Güter , um Grundrente und Kapitalprofit , um
Kslouien und Schutz vor der Sozialdemolratie handelte ?

So gings , solange es eben ging . Im Innern freilich er -
schien das System je länger , desto gefestigter . In der So -
zialdemokratie selbst wuchs die Neigung , sich abzufinden .
Als nach einer provozierenden Rede die sozialdemokratisch «
Fraktion bei dem üblichen . Kaiserhoch im Reichstage nicht
hinauslief , sondern sitzen blieb , entrüsteten sich Heine und
andere Revisionisten über diese unangebrachte Verldzuna
nwnarchistischer Gefühle .

Aber in der äußeren Politik nahm die Spannung immer

mehr zu . Wilhelm hatte es verstanden durch seine Prooo -
katwncn , durch sein romantisches Abenteurertum und durch
feine klnzuverläffigkeit schließlich die ganze Welt gegen
Deutschland zu vereinen . Und gerade in der auswärtigen
Politik war seine Entscheidung die ausschlaggebende , und nie -
maks nrehr , als . ftitdem er in Bethmann den treuen

Handlanger gefunden , nach dem er immer gesucht hatte .
Wilhelm hat die R i ch t u n g der auswärtigen Politik nicht
allein bestimmt . Er stand unter dem Einfluß der Generale

und Admirale , und diese selbst wieder waren Exponenten
jener imperialistischen Strömungen , die in der ganzen ökono -

mischen Entwicflung des deutschen Kapitalismus begründet
waren . Aber daß die letzten Entscheidungen schließlich in die

Hände eines Narren gelegt waren , daß die kritischen Situa -

tionen deshalb sich so häufen konnten , bis schließlich die

Katastrophe unausbleiblich wurde , weil in diesem Narren «

köpf unerfüllbare Erwartungen und widersprechende Eni -

schlüsse wirr sich kreuzten , das machte schließlich die

Katastrophe unausbleiblich , die Katastrophe , die mit dem

Krieg gegen die ganze Welt anfing und mit dem Zu -
sammenbruch endete .

In - dieser Tragödie ist nicht Wilhelm die tragische Figur .
Denn Schwachsinn ist eine pathologische Eigenschaft und nicht

tragische Schuld . Tragische Figur ist das deutsche Volk , das

in seiner großen Majorität die Herrschaft eines Narren

solange ertragen hat , und das selbst heute noch nicht begreift ,
daß es sich selbst regieren , selbst die Verantwortung tragen ,

selbst sein Geschick bestimmen muß und es keinem andern

überlassen darf . Wäre es sonst begreiflich , daß nach all diesen
Erfahrungen die monarchistische Agitation sich

wieder ausbreiten und Erfolge ervtngen kann ? Deutsch -
nationale und Deutsche Volkspartei wollen offen�die anderen

bürgerlichen Parteien verschämt die Monarchie wieder auf -
richte «. Das Unheil , das das monarchistische System über

Deutschland gebracht hat . wird der Republik zugeschrieben .
Von neuem soll sich das Volk in die Knechtschaft stürzen .

damit eine starke Monarchie , ein starker Militarismus den

herrschenden Klassen den bedrohten Einfluß wieder sichere .

Die deutsche Monarchie bedeutete ja in Wirklichkeit nichts
anderes als das beste politische System für die Besitzenden ,
ihre materiellen Interessen durchzusetzen . Mit der monarchisti -
schen Legende sucht man alle , die nicht politisch denken können ,
für die nationalen Parteien einzufangen . Die Arbeiter aber

wissen , was das für sie bedeuten würde . Ein Sieg der

Monarch ! st en ist ein Sieg der politischen und

sozialen Reaktion ; er würde die Arbeiterbewegung
aufs neue zurückwerfen , die Angriffskraft der besitzenden
Klassen stärken . Deswegen darf am 2» . Februar keine Stimme
dem revolutionären Sozialismus verloren gehen . Deshalb
ist es Pflicht aller Arbeiter , fürdie Kandidaten der

Unabhängigen Sozialdemokratie zu stimmen .

Der Millionenschieber
als Bundesgenosse Helfferichs
Die „ Germania " gibt die Nachricht wieder , daß der an -

gebliche „ Konsul " Simon , der in einem großen
Millionenschieberprozeß verwickelt ist , sich ins
Ausland geflüchtet hat , und stellt fest , daß dieser Schieber
sich noch kürzlich öffentlich gerühmt habe , der Urheber der

gegen den früheren Reichsfinanzminister Erzberger ge -
richteten Agitation zu sein . Die „ Germania " erzählt
weiter :

„ Er habe keine Geldmittel gescheut , um Erzberger mit allen

erdenklichen Mitteln zu bekämpfen , und ein großer Teil der Presse
habe sich ihm zur Verfügung gestellt . Durch seine Organisation
habe ' auch Helfferich das meiste Material gegen Erzberger er -
halten . — Nun ist er im Auto ins Ausland geflüchtet , um

Deutschland auf absehbare Zeit nicht wiederzusehen . „ Konsul "

Sijnon war bis zu seinem Verschwinden aus Deutschland nicht
nur eingeschriebenes Mitglied der Deutjchnatioualen Volks -
Partei , sondern gab sich auch als deren Vertrauensmann aus und

zeigte sich recht eingeweiht in ganz interne Parteiangelegen -
heiten .

Simon nannte sich „ Konsul " , auch auf seinen Visitenkarten .
Diesen Titel führt er zu Unrecht . Die Akten des Land -

gerichts Mannheim geben darüber Aufschlug : denn dort wurde
der Herr „ Konsul " bereits mehrfach wegen unberechtigter Füh -

rung von Titeln bestraft . Er hat sich auch den Doltortitel zu
Unrecht beigelegt . Während des Krieges kleidete er sich in die

Leutnantsuniform eines unserer vornehmsten früheren Reiter -

regimenter , bis ihn ein Schutzmann in Frankfurt verhaftete . Auch
die Orden , die er dabei trug , hat er sich selbst verliehen . Als in

Mannheim nach der Revolution bei einem Tumult das Polizei -

Präsidium gestürmt wurde , sind gerade die Strafregister -
alten des Herrn Simon verschwunden , während die Akten

aller anderen Leute mit dem Buchstaben S . sich noch vorfanden .
Als die Revolution sich vollzog , stellte der so vielgewandte Mann

sich der neuen Regierung zur Verfügung , die ihn aber ab -

lehnte . Trotz seiner jüdischen Abstammung trug er «in «

Hakenkreuznadel und oerzierte auch sein Auto mit einem mäch -

tigen Hakenkreuz .
Durch Vermittlung « in « höheren Offiziers suchte er im Sommer

ISIS den Reichsfinanzminister Erzberger in Weimar zu

sprechen und stellte an ihn eine Forderung von zirka Kl> Millionen

Mark für Verluste an einer Pulverfabrik , bei der er interessiert
war . Dieser Forderung konnte aus rechtlichen und tatsächlichen
Gründen nicht entsprochen werden . Seither war der „ Konsul "
Simon recht fchkecht auf den Reichssinanzminister zu sprechen . Er

hat sich selbst gerühmt , datz er eine R i e s e n a g i t a t i o N gegen
diesen einleiten uterde und , wie erwähnt , noch vor wenigen Tagen

zum Ausdruck gebracht , daß er der ve r borgen « Leiterder

ganzen Pressehetze gegen Erzberger sei .

Während des Kapp - Putsches stellte er sein Auto General Luden -

dorff zur Verfügung , der dasselbe auch benutzte . Trotz seines Auf -

drängens konnte die um Minister verlegene Kapp - Regierung dem

„ Konsul " . Simon nicht den angestrebten Ministerposten verleihen .

Um f » erfolgreicher war er bei den Millionenschiebungen um Be -

zugsscheiye von Eprit . An der Spitze dieser Schiebungen stand

ein Herr Cohen , dem man nachsagt , daß er 70 Millionen Mark

verdient habe , und der jetzt in ein Sanatorium überführt
wurde , nachdem er am 8. Januar verhaftet worden war . Seine

Mitarbeiter an diesem Geschäft , Marx und der eben erwähnte

Simon , haben sich in den letzten Tagen zusammen „ ins Ausland

begeben " .
Dieser Mann ist de , geistig « Leiter der Erzbergerhetze und der

Vertrauensmann der Deutschnationalrn Bolkspartei .

So steht die Korruptionsbekämpfung der Deutsch -
nationalen aus . Herr Helfferich hat ja in Erz -
berger nicht die Korruption , sondern die Besitzsteuern
bekämpft . Daß er aber dabei zugleich das Werkzeug

eines Schiebers geworden ist , der offenbar seine
Privat - ache wegen eines entgangenen Millionengeschäfts an

Erzberger kühlen wollte , ist für die Gewissenhaftigkeit des

Herrn Helfferich kennzeichnend . Die Schiebungen der Hohen -
zollern find also nicht die einzigen , die bei den Teutschnatio -
nalen ein gewisses Verständnis gefunden haben . Sage mir

mit wem Du umgehst . . .
Und diese Partei wagt es , um Arbeiter stimmen zu

werben , erfrecht sich , die Vertrauensmänner der Arbeiter -

schaft als korrupt hinzustellen . Diese Partei des Zollwuchers ,
der Kartellprofite , des Wettrüstens , der Kriegshetze und der

Kriegsverlängerung muß bei den Wahlen die g e b ü h -

rendeAbfuhr erfahren !

Marx und Simon : Das sind zwei Namen , die in der Oeffent - |
lichkeit wiederholt genannt worden sind , als Führer des Berliner l

Bürgerrats , der u. a. auch für die Ermordung Rosa Luxem » i

burgs und Karl Liebknechts und für anders konterreoolu -
tionäre Zwecke Hunderttausende auswarf .

Sind die beiden Riesenschieber identisch mit den Führern des

Vürgerrats ? Dann hätte sich bei diesem reaktionären Gelichter

ja eine schöne Verbrcchetgesellschast zusammengefunden !

Dirne Justitia
In Waldenburg in Schlesien wurden kurz war Weih -

nachten Dokumente beschlagnahmt , aus denen hervorging , daß

die O r g e f ch den ganzen Kreis mit einem Netz militärischer

Eeheimorganisationen überzogen hatte . Es waren

genaue K a m p f p l ä n e für den Angriff ausgearbeitet - wor -

den , Waffcnlager angeführt und der militärische Aufmarsch bis

ins kleinste festgelegt . Die Beschlagnahme der Dokumente hat zu

einigen Verhaftungen geführt . Da die M- rhafteten aber

zumeist frühere Offiziere waren , wurden sie gleich wieder auf

freien Fuß gesetzt . Der Hauptanführer der Orgesch , Leutnant

Müller , hatte sich nun am Freitag vor dem außerordentlichen

Gericht in Waldenburg zu verantworten . Die Dokumente er »

gaben einwandfrei , daß der Beschuldigte bewaffnete Hausen ge -

bildet hatte . Für diese Straftat ist nach der Verordnung des

Reichspräsidenten nur Zuchthaus zulässig . Der Staats -

anwalt beantragte jedoch 9 Monate Gefängnis , das Gericht aber

( es handelt sich um ein militätisches Ausnahmegericht ) sprach

den ÄngeNagten frei mit der Begründung , Leutnant Müller se ,

sich über sein Eeßahren selbst nicht klar gewesen .

In den nächsten Tagen soll sich in Berlin der Banden -

f ü h r e r Pfeffer verantworten . Auch er wird f r e i g e -

sprachen werden , obwohl sich das beweiskräftige Material

gegen ihn zu Bergen gehäuft hat . Wenn es sich um Arbeiter

handelt , die sich nur aus Spielerei mit der Bildung einer

Selbstschutzorganisation beschäftigen , dann� sprechen die Aus -

nahmegericht « . die Angeklagten grundsätzlich schuldig .

Steht « in Orgeschmann vor diesen sonderbaren Gerichten , dann

wird grundsätzlich ein Freispruch gefällt , auch wenn

nachgewiesen werden kann , daß der Angeklagte geheime W�n -

lager anlegte und eine geheime militärische Truppe befehligte .

Ein « famose Justiz ! Rur in Preußen - Deutschland zu finden und

in Ungarn , dem Lande des Meuchelmord « und der Justtz -

strolchereien !

Die deutschen Kohlenlieferungeu
Paris , 12, Februar .

„ Temps " meldet , daß am 1. M ä r z «ine Beratung der Repara «
tionskommissivn mit deutschen Kohlensachverständigen stattsinden
wird , um da » Lteferungsprogramm für » o , 9 » e n a *

April zu bestimmen . Für die Monate Februar und Marl

bleibe es bei den vorgesehensn Lieferungen von 2 200 000 Tonn «

plus 239 000 Tonnen Rückstände .

Die Friedensverhandlungen in Riga
Wir haben bereits in unserer gestrigen Abendausgabe mitge -

teilt , daß die Nachricht vom Friedensschluß zwischen Rußland und

Polen nicht zutrifft . Ueber den Staud der Friedensverhandlungen
erklärt D o m b s k i . der Vorsitzende der polnischen Friedensdele -

gation , daß die Friedensverhandlungen ziemlich weit vor -

geschritten sind . Man darf auch eine baldige Beendigung er -

hoffen . Die Fragen , über die die größten M« inungsverschieden >

heiten herrschten , betrafen die gegenseitigen militärischen Bürg -

schaffen und die Rückerstattung des Eigentums , das

während des imperialistischen Krieges von Rußland aus Polen

weggeführt wurde . Diese Fragen nähern sich ihrer Regelung .
Dombski nimmt an , daß die Verhandlungen Mitte Februar
beendet sein werden .

Der Reichsminister für Unterernährung und Hunger
Vor der Wahl Nach der Wahl

MtN H. S .
bCoujUAt l *

Aeber eine Erhöhung der Getreideyreise ist absolut
nichts beschlossen . . k

Nun aber schleunigst so hoch wie möglich hinaus !
Sonst rücken mir die Junker auf die Bude , . «



Die Schuld am Bürgerkrieg
Ein Kappist als Kronzeuge

Die preuhische Landesversammlung hatte im März 1913 auf
Antrag unserer Partei beantragt , einen Untersuchungs -
a u s s ch u tz einzusetzen , um die Ursachen der Unruhen in Berlin
und den anderen Orten Preußens festzustellen . Die Rechts -
sozialisten dirigierten in diesen Ausschuß die begeistertsten Lob -
redner der N o s k e p o l i t i k . die bütgerlichen Parteien ent -
sandten die schwärzesten Realtionäre und die preußische JRcgierung ,
in der damals der Puttkamer - Heine den Ton angab ,
berief als besondere Leuchte in diesen Ausschuß den Geheimen

Regierungsrat Doye , den finstersten Zeitgenossen , der in

Preußen aufzutreiben war . Vis zur Revolution hatte dieser Mann
im Berliner Polizeiwesen den Ton angegeben . Die Schutzmann -
schaft verlangte nach dem 9. November stürmisch seine Absetzung .
Das konnte Herrn Heine aber nur ermuntern , dem Manne ernen

noch einflußreicheren Posten anzuvertrauen ! � .
Der Untersuchungsausschuß sah seine Aufgabe dann , ajie

Schandtaten der Noskesoldateska zu verschleiern , dre

Spitzel und Provakateure in den Hintergrund zu schieben , dafür
aber der Arbeiterschaft die ganze Verantwortung aufzubürden .
Der Untersuchungsausschuß tat nichts , um Licht in das Verbrechen

zu bringen , das an Rosa Luxemburg und Karl Lieb -
k n e ch t verübt worden war . Er verschleierte die Ermordung
der sieben „ V o r w ä r t s " - P a r l a m e n t ä r e und entzog
die Schuldigen der Verantwortung . Er unternahm nichts , um die

Ermordung der vier Arbeitsführer im Tegeler
Forst aufzuklären , und auch die zahlreichen Verbrechen , die die

Freikorps während der Märzkämpfe in Berlin verübten ,
wurden mit Wohlwollen behandelt . Als unsere Vertreter im
Untersuchungsausschuß sahen , �daß der Ausschuß lediglich bemüht
war , die Regierungspolitik zu stützen , traten sie aus dem Aus -
schuß zurück . Die Roskemänner blieben unter sich und haben nun
nach beinahe zwcn ähriger Tätigkeit ihr Werk vollendet . Es soll
in den nächsten u. agen im Druck erscheinen .

Der „ Vorwärts " bringt in seiner Sonnabend - Morgen - Ausgabe
nun bereits einen längeren Auszug aus diesem Bericht . Es lohnt
sich kaum , auf die Vorgänge noch einmal zurückzukommen , denn sie
stehen historisch bereits so fest , daß sich das warheitsgetreue
Bild der Revolutionskämpfe nicht mehr verwischen läßt . Der
„ Vorwärts " , dem der Bericht des Untersuchungsausschuffes natür¬
lich ein - Bibel ist , glaubt die Schuld am Bürgerkrieg den
linksstehenden Parteien zuschieben zu können . Wahr ist , daß
das Blutbad am 6. Dezember 1918 in der Chausiee -
straße , die Beschießung des Marstalls am 21. Dezember 1918
und die Straßenkämpfs in Berlin im Januar 1919 van den

rechtssozialistischen Volksbeauftragten verur -
sacht worden sind .

Die Rechtssozialisten hatten schon am 9. November ihren Pakt
mit dem Bürgertum erneuert . Sie haben hinter dem Rücken
der unabhängigen Volksbeauftragten mit den kaiserlichen Offizie -
ren konspiriert , im geheimen schon im November 1918 militärische
Verbände aufgestellt , und diese geheimen militärischen Verbände
waren es , die die Kämpf « mit den Arbeitern provozierten . Es
ist nicht wahr , daß die Freikorps erst gebildet wurden , als es in
Berlin zu Unruhen kam . Vielmehr waren die Freikorps schon
» m Leben , als sich die Arbeiterschaft noch nicht gegen die ver -
rätensche Regierung Ebert - Scheidemann erhoben hatte . Das
wird jetzt auch von dem General Märker bestätigt , der in
seinen Revolutions - Erinnerungen Beweise dafür erbringt , daß
sich E b e r t bereits November 1918 an die kaiserlichen Generäle
heranmachte , sich als Reichskanzler ausgab und ihnen krast dieses
Amtes befahl , „zuverlässige Truppen " zu bilden . Und zwar ohne
daß er die unabhängigen Volksbeauftragten in Kenntnis gesetzt
hätte .

Von diesen historischen Tatsachen abgesehen , bleibt aber der
Bericht des Unterfuchungsausfchusies auch sonst ein ober -
flächliches , unwahres Machwerk . Schon aus dem
Grunde , weil in diesem Ausschuß der Geheime Regierung ? -
rat Doqe die Hauptrolle svielte . Doye hat sein Amt von
Anfang an dazu mißbraucht , der Konterrevolution zudienen . Er stand mit allen militärischen Berschwörern in
dauernder Verbindung , konspirierte sogar gegen die reaktionäre
Heine - Regierung , die ihm noch - zu radikal war . und bereitete
schließlich zusammen mit Oberst Bauer . Hauptmann Pabst ,
Kapitän Ehrhardt und anderen Verbrechern den Kapp -
Putsch vor . Ein Bericht , der in seinen Hauptteilen von einem
Hochveeräter wie Doye beeinflußt ist , kann natürlich keinerlei
obidtiven Wert haben . Schade um das Papier und die Druck -
kosten , die dafür aufgewendet worden sind .

„ Wir wolle « Stahl « erdenk Preuße « soll und muß der

eiserne Reis sein , der einst die neue Kaiserkrone zusammenhält .

Dieses neue Reich ist unser Ziel , das wir immer und immer zu

erreichen bemüht sein müsien , das wir aber nur erreichen kön -

nen , wenft wir uns nicht abwenden von unserer großen Ber -

oangenheit , wenn wir alle Kraft einsetzen für Gott , König ,
Vaterland und Reich ! "

Preußen , der eiserne Reif ! Das ist der tiefere Gehalt der

bevorstehenden Preußenwahlen . Aber dieser Reif soll nicht nur die

auf das Pflaster gerollte Hohenzollernkrone neu zusammenschweißen ,
sondern er soll zugleich das Proletariat in die alte militärische
und politische Knechtschaft zurückwerfen und die spärlichen heuti -
gen Freiheiten erneut in diesen Reif zwängen . Der „ Spreeprä -
fekt " , den kürzlich ein Berliner deutschnationaler Wahlredner als

Ideal öffentlich pries , wäre ein wesentlicher Bestandteil dieses
„ eisernen Reifes " , dessen müssen sich ' alle Preutzenwähler am
20. Februar bewußt werden .

Die Wahlparole der Pazifisten
Für die sozialistischen Parteien

Die Deutsche Friedensgesellschaft , die nicht auf

dem Boden einer bestimmten politischen Partei steht , hat gleich -

wohl ein Interesse an der Erstarkung derjenigen Parteien , die

eine den Zielen des Pazifismus entsprechende Politik treiben .

Da dies zur Zeit in Deutschland nur die beiden s o z i a l i st i -

> ch e n Parteien tun , empfiehlt ' die Ortsgruppe Be rl i « d «

Deutschen Friedensgesellschast ihren Mitgliedern , bei ve « bevor -

ltehenden Wahlen zum preußischen Landtag , deren Ausfall für

Iii » Reicksvolitik von großer Bedeutung ist , ihre Stimme

Parteien zu

Die Reaktion iß ßarh geworden ,
weil die Z�echlssozialisten nach der Revolution mit

dem Lürgertum gemeinsame Sache machten und

die . kaiserlichen Offiziere an die Spitze des neuen

Heeres stellten .

Orge/ch und Einwohnerwehren

sind nicht erst seit heute� und gestern da . Das

Äürgertum , die reaktionären Studenten , wurden

von Noske und Heine bewaffnet . Dm Arbeitern

aber , die die Republik geschaffen hatten , wurden

von ItoSle und Heine die Waffen abgenommen .

Deshalb kam der Kapp - Putfdi /

Wenn heutö in Bayern und Preußen die Orgesch
auftrumpft , wenn Deutschland für das monarchi -
stifche Heer 5 Milliarden Mark jährlich ausgeben
muß , so sind dafür in erster - Gnie die Rechts.
sozialisten verantwortlich , denn siehaben derlfteaftion

diese Stühpunkte in die Hände gespielt .

Arbeiter , vergeßi das nicht ! Wählt

1 €
P

0 %$ 0 0

die Reichspolitik von

einer der beiden sozialistischen

geben .

Angenehme Abwechslung
Die „ Rote Fahne " hat sich sehr zu ihrem Vorteil verändert .

Uff , war das langweilig und bedauernswert für jeden , der gezwun -
gen war , täglich die fetten Lettern zu entziffern . Wie ganz anders
jetzt ! Bei der Lektüre summt man unwillkürlich den alten
Eoupleever ? ' „Unendliche Heiterkeit erfüllt uns die ganze Zeit . "
Es ist unwiderstehlich . Vorn wäscht in einem Leitartikel , den
wir allerdings nicht bis zum Ende gelesen haben . Herr Fries -
land den Vorsitzenden der Partei gründlich den Kops . Rechts
und links wird ihm nur so um die Ohren gehauen . Er wird als
Rationalbolschewik enthüllt , verhöhnt , weil er die deutsche Bour¬
geoisie zu den „ unterdrückten Nationen " rechnet : es wird gesagt ,
bah er beinahe die Politik der K. A. P . D. macht , denn er habebte elementaren Dinge verkannt , um deretwillen sich vor einem
Jahr die frühere Ä. P . D. gespalten hat . Die „ Lendenlahmheitder Zentrale " gegenüber den skandalösen Vorgängen in Münchenwird gegeißelt und konstatiert , daß die Weltpolitik der K. P . D.
zur schärf st « n Kritik herausfordert .

Kaum hat man das mit der reinen Freude , die Schadenfreude
ist , genossen , so kann man m einem Artikel lesen , daß nunmehr
die U. S . P . definitiv wegen ihrer Weltpolitik entlarvt wer -
den muß und ihr — wörtlich — die „ einfache , klare und
tonseguente Linie der kommunistischen Politik gegen -ü d e r z u st e l l e n " sei.

Jetzt wissen wirs . An dieser . . gegenübergestellten " Linie wird
die U. S . P . sicher aufgespießt und dann ist sie mausetot . Unsicher
ist nur , ob Herr Friesland oder Herr Levi der Berufenere ist ,
diese Linie uns „gegenüberzustellen " . Hoffentlich wird sich M o s -
kau bald darüber schlüssig machen , denn zu reden hat ja weder
Herr Levi noch Herr Friesland , sondern die höhere Aussicht .

Und das Lustigste ist , wie all die kleinen Sektensühter jetzt
plötzlich gegen den armen Levi aufmucken , seitdem er in Moskau
in Ungnade gesallen ist .

Preußen , der eiserne Reif
vom 7. zum 9. Februar fand in Gleiwitz der Landesparteitag

b« r Deutschnationalen Volkspartei statt . Wie immer dei solch ««
Parteitagen , fehlte es auch in Gleiwitz nicht an nationalistischen
Purzelbäumen . Mit besonderem Nachdruck wurde natürlich gegen
die Entwaffnungsforderungen der Ententö protestiert . Durch di «

verlangte Räumung der Festungen im Osten würde Ostpreußen
das erste Opfer der drohenden Bolschewistenhenschast werden .

Amtsiichter tt . jj . von Lindeiner - Wildau , der das Hauptreferat
hielt , schloß seine Rede mit den Worten :

Eine Rechtsbeugung
Offener Brief an den Herrn Minister Giesberts !

Herr Minister Giesberts , ist Ihnen bekannt , daß im

tzalle des Post - Betriebsafsistenten Z a ch e r t die Gesetze und die

eigenen Verfügungen der Postverwaltung nicht respektiert worden

sind ? — Zachert war auf dem Postamt T. I in der Spandauer Str .

der Obmann seiner Kollegen im Beamten - und Ardeiterausschuß .

Dieser Ausschuß löste sich unbcrechtiaterweise während der Schutz¬

haft des Zachert auf . Die S ch u tz h a f t war unberechtigt
über Zachert durch die Denunziation eines Postsekretärs von dem -

selben Ausschuß veranlaßt worden und Herr Rosk « hatte sicher -

sich, titt aus Grund dieser Donunziation die Schutzhaft über

achert verhängt . Herr Noske und auch Sie . Herr Minister
Giesberts sind von Zachert , von dem ihm widerfahrenen lln -

recht verständigt worden , jedoch beide taten nichts , um das lln -

recht zu berichtigen . Erst einen Tag vor dem angesetzten Beru -

fungstermin wurde Zachert ohne Angab « von Gründen

aus der Schutzhaft , in der er von Januar bis März 1920 weilen

mußte , entlassen , und das Urteil des Reichsmilitärgcnchts

vom 10. Mai 1920 lautete , daß Zachert zu Unrecht in Schutz -

Haft war und das ihm darum ein Eutschädigungeanspruch gegen
das Reich zugebilligt fei .

Bei der Reuwahl des Dusschusses beim Postamt G. l , wurde

Zachert im März 1920 beinah » einstimmig von seinen Kolle -

gen wieder in den Ausschuß gewählt , trotzdem er am 15. März

unberechtigt nach dem Postamt 43 abgeordert war . Infolge Er -

krankung Zacherts , die hauptsächlich durch die ihm widerfahrene

Unbill zurückzuführen war . machte dieser aber auf dem Postamt 43

vorläufig keinen Dienst , sondern mußte sein Krankenattest bei ' sei -

nein etatsmäßigen Postamt C. I abgeben , dem er nun wieder

weiter angehört « . Dies für die Bureaukraten , die da sagen .

Zachert hätte nicht in den Ausschuß gewählt werden dürfen , weil

er dein Postaint 1 nicht mehr angehörte . — Zachert selbst legt «

: en seine Abordnung nach dem Postamt 48 sofort am 15. 8. 1920

riftkich Beschwerde ein . Er wies darin auf die Ver -

fügungen hin , daß Ausschußmitglieder nicht ver -

setzt werden dürfen um » wenn selbst angenommen wurde ,

hol
da !
mann

der Ausschuß wegen seiner
er auch der e i n st i m g

�n>
seiner gewerksi

nicht mehr bestehe ,
tc Vertrauens -

ichen Organisation

war und noch ist . und daß auch diese Lertrauenslcute gemäß der

Verfügung der O. P . D. IA . vom 27. Juni 1919 , wie die Äus -

schußmitglieder zu behandeln sind und eine Abordnung bz « . Per -

setzung dieser Vertrauensleute ohne deren Zustimmung nicht

z u l ä s Ii a ist . Inzwischen hatte sich auch der Bezirksausschuß
im O. P. D. - Bezirk Berlin mit der Angelegenheit Zachert be -

schäftigi und gefordert , daß Z. wieder nach dem Postamt 1 zu¬

rück soll . Auch die Kollege « in der Gruppe Zentrum hatten

einstimmig gefordert , daß Zachert wieder zurück soll , ebenso

faßte der Vezirksiag denselben , einstimmigen Beschluß ( der Be -

zirkstag vertrat die gewerkschaftliche Organisation , der hier in

Verlin über 33 000 Kollegen angehören ) . Auch in der Presse
und in der Fachzeituna wurde der Fall Zachert besprochen , und

verlangt , daß Z. und die Kollegen wieder zu ihrem Recht kom -

men sollten : denn es wurde überall betont , daß Zachert sich nur

im SinNe des Rechts betätigt hatte und er nie ein Gesetz

überschritten hat .

Die » alles hat die gewerkschaftlich « Organisation und Zachert

selbst der Ober - Postdirektion . dem ReichspostministeriuM und

Herrn Giesberts in schriftlichen und mündlichen Beschwerden

vorgetragen und jetzt nach ziemlich einjährigen Verhandlungen er -

hält Zachert am 11. d. M. die Nachricht , daß nach eingehender

Prüfung s «it «n« des ReichspostministeriuM » au » wichtigen dienst¬

lichen Gründen die Zurückverfeßung des Zachert zu oerfagen sei .

Herr Minister Giesberts , sind Sie von alledem unterrichtet und

billigen Sie dieses Verhalten der Postverwaltung ? — Wir er¬

warten und verlangen , daß das Recht im Falle Zachert und de ,

anderen Kollegen unbedingt respektiert wird !
»

Im Falle Zachert . zu dem sich hoffentlich Herr Glesbert bald

und unzweideutig äußern wird , ist bemerkenswert die tat -

kräftige Unterstützung , di « Zachert bei feinen Mit -

kollcgen gefunden hat . Das ist eine außerordentlich er -

sreulicho Erscheinung gerade im Beamtenkretse . Wäre diese Soli -

darität unter den Beamten Allgemeingut , dann stünde es heute

um vieles besser in der Beamtenbewegung .

„ Homogen "
Dem „ Avanti " entnehmen wir folgende zutreffende Betrachtung :

„ Co können wir nicht weiter zusammen vorwärts gehen . Unsere

Partei ist ein Korb Frllhsalat geworden . Es sind darunter Blättchen

jeder Art und Farbe . Es muß daraus eme neue Partei gebildet

werden , eine Partei , die einem Strauß rotleuchtendster Nelken

gleicht . Eine Partei aus einem Stück und von einer Farbe .

Dieser Vorschlag ist vorzüglich und tadellos . Aber da in dieser

Welt die Vorschläge noch nicht die Parteien sind , ist es gekommen ,

daß , kaum geboren , die neue Partei des flammendsten Rot be -

merkte , daß es leuchtendere und weniger leuchtende Farbentöne

gibt und daß auch solche vorhanden sind , die überhaupt keine

Leuchtkraft besitzen . Ja , es gibt auch schwarze Punkte , sehr

schwarze und dunkle sogar .

Ich möchte von den italienischen Dingen nicht sprechen . Man

könnte sagen , daß dies aus Aerger oder aus Kcmkurrcnzgründen

geschieht . . . .
Aber schauen wir nach England . Max Manns , der

Führer und Vorsitzende der noch auf schwachen Beinen stehenden

neuen Eommunist Party of Great Vritain , teilt uns

mit , daß , wenn alles gut geht , die neue Partei eine Mitglieder -

zahl von Zehntausend erreiche . Und unser Londoner Korre -

spondent berichtet uns hierzu jubelnd , daß in dieser Partei

„ anarchistische , antiparlamentarische , syndi -

kalistische und sozialistische Führer " vereint

seien . Als Homogenität paßt das nicht schlecht . Unter ihnen

befindet sich auch Murphy , der gegen die Diktatur des Prole -

tariats als Diktatur der Partei ist und der , wenn je . di « Diktatur

der Gewerkschaften mit sehr weitgehender Autonomie will usw .

usw . Außerdem befindet sich dort der Anarchist Tarmer , der

die Zentralisation und Militarisierung , welche zwei springende

Punkte in den Moskauer Thesen bilden , bekämpft .

Während in Frankreich die neue kommunistische Partei mit

den Anarchisten liebäugelt , erteilen ihr diese Faustlchläge und

überfallen die ' Reaktion der „ HumanitS " mit dem Rufe : „ Nieder
mit der Diktatur ! " llud Sebasttan Faure predigt gegen den

Bolschewismus und gegen den Diktator , den M a l a t i st a ein -

mal , ohne daß sich unsere „ Meinen " deswegen entsetzten , ein «

„ Filzlaus " nannte .

Das ist die „starke " Homogenität , wie sich Dombacci aus -

drücken würde . In Deutschland wird diese Homogenität — von

der zwischen Levi und Boettcher hinsichtlich des Kongresses

von Livorno ausgebrochenen Meinungsverschiedenheit abgesehen

— durch die Beziehungen der K. P . D. zur K. A. P . D. gebildet .

Obgleich diese Parteien nur ein Buchstabe des Alphabets unter »

scheidet , bekämpsen sich diese dock) in der denkbar verhetztesten

Weise . Diese Hetze geht soweit , daß die letzteren überhaupt ver -

neint haben , daß es in Italien reine Kommunisten gibt . Ja , sie
haben sogar die Reinheit der Moskauer Thesen bestritten .

In anderen Ländern spielt sich ungefähr - dasselbe ab , weil die

Homogenität immer nur relativ sein kann . E r a m s c i wird nie

homogen mit Caroti sein und Bordiga oder Eraziadei

werden sich nie mit Bombacct „homogenisieren " können .

Und dann ? Warten wir ab und wir werden die Wunder der

Homogenität erleben . "

Noch zu bemerken wäre , daß alle diese . . homogenisierten " Gruppen

in Italien sowohl als auch in Deutschland und Frankreich sich

täglich mehr der E i nfl u ß l o s i gk e i t der „ Toinmunist Party

of Ereat Britain " nähern .

Verdient « Strafe Sekretär Haas von der freien Bauernschaft

der Pfalz , de : während des Milchstreiks 300 Liter Milch der Stadt

Frankenthal in den Straßengraben geschüttet hatte , wurde zu

acht Monaten Gefängnis vcrurteilt .

Französische Justiz im besetzten Gebiet . Die beiden Beamten de «

Reichsrnmögensamtes , Abteilung Mainz , Reck mann und Ul¬

rich . die der Aufforderung der französischen Vewachungsbehördv ,

Möbel für Untcrofsizlersräume zu beschaffen , nicht nachgekommen

waren , wurden heut « vom französischen Kriegsgericht wegen

Ntchtbefolgllng eines militärischen Dienstbcfehles zu je sechs

Monaten Gefängnis und 5000 Mark Geldstrafe

verurteilt .

Eeheimcs Munitionslager entdeckt . Unweit Braunschweig
wurde gestern in einem Gehölz in der Erde vergraben ein M u -

nitionslager von mehreren hundert Handgranaten und

Zündern gefunden . Der Fund wurde von der Polizei befchlaH «

nahmt .

Internationaler Postverkehr . Postanweisungen au « Ungarn

nach Deutschland sind wieder zulässig , einstweilen im Meistdetrag

von 600 Mark für die einzelne Postanweisung . Der Mesitbetrag- - - - Utl . . . _ _ _

_ _ _ _ _ _

I _
einer Postanweisung aus Deutschland nach Ungarn ist auf 4000

Kronen erhöht worden . —- Vom 15; Februar an sind wieder

Postaufträge und Nachnahmen nach der Tschecho - Slowakei
zulässig .

Freigabe des deutschen Eigentums auch in dee Tschechoslowakei .
Aehnlich wie Belgien und vorher England , har nunmehr die

Tschechoslowakei auf das Recht zur Beschlagnahme der Güter !

deutscher Staatsangehöriger verzichtet , das ihr nach den ,

Friedensvertrag von Versailles zusteht .

Aus der Partei
Achtung , Redner !

Der Preußenwahlkamps ist in sein letzte « Stadium eingetreten .

Alle rednerischen Kräfte der Parteien sind in der Wahlagitation

angespannt . Das gilt auch für unsere Partei und insbesondere

für die bekannteren Genossen . Es ist deshalb völlig nutz -

los , wenn jetzt täglich aus Dutzenden von Orten an die

Zentrale telegraphiert oder telepheniert wird , diesen oder

jenen Redner , » schicken . Di « Zentrale ist außerstande .
weitere Redner zu vermitteln , weil eben alle Redner

längst verpflichtet stnd . Auch Ersatz für erkrankte Redner kau »

deshalb von der Zentrale nicht gestellt werden .

Da » Zentralkomitee der U S . P . D.

1
ähne 4 u . 7 Mk . mit Frledenskairtsdiuft
5 Söhre sdiriMicttc Soranfle . Zafinzlohen mit Beftfübung

bei Bestellung von SeSlsrsa gratis . Kronen v. 30 mit . an,

Spez . ; Zähne ohne Gaumen . Keine ouru - wreise

Zahn - Praxis Hatvani » straaei ,



A . WERTHEIM i

Kostüm

49500

Kleid

480 *

Billige Damenkleidung
Mantelkleid marineblau , guter h « ! t » Oi COO BllISC aus weißem gestickten Batist , �050

barer StoSE . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . .. . jugendliche Form

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
~

Kleid aus reinwollenem Cheviot und OQOOO SpOrtblllSC aus gestreiftem Flanell , ' ZO ® ®
Foule , jugendliche Form , mit Stickerei � offen und geschlossen ru tragen . . . . . �

Mantelkleid aus reinwollenem Foule , ' T ' TCOO BllISC aus Wasch » Krepp , moderner T

offen und geschlossen ru tragen . . . . . .> J l J Jumper , weiß , rosa , marine

. . . . . . . . .
\ J * J

Mantelkleid reinwoll . Kammgarn » A. P �00 Bluse aus Faillette « Seide mit farbigem 1 1 000

Cheviot , aparte Stickerei ( Abbildung ) O V / Handstich

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

FrühjahrssMantel romisch � o o rsoo Unterrock aus Waschstoff

. . . . . . . . .
. . 3950

streift od . kariert , lose Form mit Gürtel XeO X /

Frühjahrs - Kostüm blau . Kamm » A r \ �00
Unterrock aus Trikot mit gestreiftem CQOO

garn <Cheviot , reine Wolle ( Abbild . ) TC - JO Stoffansatr

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Seiden - Mantel offen u. geschlossen A Or > 00
Unterrock aus Satin mit Saumchen »

zu tragen , mit Gürtel , imprägniert jl garaitur . . . . . . ..

. . . . . . .
.

. . . . .
.

. . . . . . . . .

Kleiderrock aus grauem festen CJ . 00 BinSeAnUn�skleid aus schwar » sy/lCOO
Stoff flotte Form . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .,3 JLl zem Natte , moderne Machart

. . . . . . . .

Kleiderrock aus Schottenstoff , flotte * 7�00 FinseZnunZskleid aus reinwol - �00
Verarbeitung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ./ lenem schwarzen Voile

. . . . . . . . . . . . . . .

Kleiderrock aus marine Kammgarn « 1 Brütun�skleid aus gutem halt » 1 Q
Cheviot mit Steppereigamitur . . . . . . . baren Krepp , moderne Garnitur . . . . . . U

Baumwoll - Musselin
bedruckt , etwa 80 cm breit

. . . . . . . . . . . . . . .

1475 16 50 Kostüm » Frotte kariert ,
moderne Farben , etwa 100 cm breit . . .

35 00

THeM und VttBMti

Volksbühne
7 v, ! SkSthch »» 0. Heilb » » » »
7 Uhr : Da »
Dt « SiaaiSdi « her JnranD » »

Neues Volkstheater
Kv venicker Stt . 65.

» Ahr : Müt *

Tr/ . u». WW SMtr

Staatstheater .
Opernhaus

4' / , Uhr :

GSNerijgmMlllvg
S cd a u i p i e l d au »

Wittags 11 Uhr : 5. Matiuee
Stitntnen der Völkrr

Nachm . 2llf Uhr Sonder - Vorst . :
Der Kronprinz

7 Uhr SSM WM >».

Dinktion : Mar . gteiaharkt .

Deutsches Theater
VI, Uhr: einfamc TRenfdxa
8 Uhr . Cü( or u. Kleopatra

Kammerspiele
- >s,u : Arlihlia, » Krmai
7>/ , Uhr : Der pathetisch » s cht

Großes Schauspielhaus
Karlstraße

I' s, Uhr : Z?Zorian Deprr
( Außer Abonnement )

» Uhr : vi « »» «» »Isn
( Außer Abonnement )

Theater t d.

Königqrätzer Str
, Uhr : Rausch
IIJB: Irkaterina fii »o*e «>a «

(Cucit Höflich . Paul «ildi >
Monta « : Der D« t « r
sLuci « Höflich , Ludwia Harlau )
Dienelag : JtktUrlit Iwanowa «
TOitimed : : Salan, «
(Äitto Lsch- ndach . Ludwi ,
Harlau , Conrad Prldt , Ras «
Liechteustrin , Ernst ?rrnl >urz >
Donnerai . : Jekotorla « Iwtaown «
Freitaa : Salom «
Sonnabend : Snl » « «
Sonnlag : Jeko ' eelM Iwanowa «
Montag : Salome

Komödienhaus
s Uhr : Der Heer Rlimiste »

va uh . - Das weitze
Lämmchen

mit Ran pallaadan ,
sSeonhard Haabel . SmmnZlurn, ,
Heinz Slirda , Olga Engl , Ena

Broch , Frieda L- hndorff )

Berliner Theater
S Uhr: De » lest »« SvalHer
V, 8 : Ole spanisch «

tchiiaall
« a «

1 N
«>- Frist » gfläflfara

_ _

Triauoü - Theater
Hente nachm. <U. , kleinePeeife :

. tdaMM - rmustn
Täglich 8 Uhr :

vis Gesellschaft des

Abbe Chateauneuf
Schauspiel von Eduard Stucke «
( Leopoldine Konstantin , Ilka
Brüning . Käthe Haack , Luis «
Werckmeister , �»ansTBurg . Herm.
Dallentin . Julius FaldensteiN :

garLicho. � '
AdolfEdga ». PaulMorgan )

MDenz - Water
Hatte nachm . i u. , kleine Preise

Di « ssreaadim
Täglich VI, Uhr :

uiimennerDS
»en Cueot Wilde

fllrnstädt . Sandroch , Toelle ,
Kor » ff, Waldenstein, Ott »,

Lessm - TWIer
Direkt . : V« v « » B» » tkH
Z: Fr « » GM« » ? » » » 1&emtvh *

Heute und Montag

�. u. - N>tlte >ler Galle
( turianx , • »«>, L*8>)

Dien, : »« 7" , : FlaniM ( Torfch )
Mittwech und Donnerat «,

7>| , Hi) l : Cia idealer Watte
( Dorlnx , llti , Leo«)

Frelt - g 7 Uhr: Perr Waat
Sonnabend und Tonntag

VI, Übe: Cia idealer Watt «
( Darleux , Sote , Leo«)

S>o»i - g7>/ , : FlammeiTorfch )

Komödienhaus
allabendlich ' /,S llhr :

Max pallenberg
in derTitelrolle des neuen Schwankes von Hanns Saßmann

Das weiße Lämmchen
HeuPfdaefleSer !
LeeatzorO t * * a

' Igt tfngl - ff »« Area , htted « Ithakerf
S« t peilentee « • ,, «»« » tttltl • Caan Wimm
Heim, «»«»«. Ol »

- - - -

Deutsch. KiW. - Theater
3

U*OT«TnlSH4 "if,"Uhr :

vle ScheldUWkelse
( Sex Aöolkert , Tee«* Moitorkeri )

Thttla

um NuleulmsM
Z: / , Uhr : Der Ingdarom

DeukMeemacht . . .

KleiuesTheatn
Täglich VI, Uhr :

Shswun StN

Thalia - Theater
S Uhr : Da « «liich , mädel

Tl , Uhr : ffUtlttKlei

. / . s Gaßm ' Theater . / /

Der SraßM
St, . Z' I . UHr: « im « ftdel » « de

>1,8 Pallas Capriea VA
am Oranienburger Tor
Drr D» ppel, » a,rr

Der schlau » Theophil
mit Ferd . Grünecher .

Rose - Theater
VI, Uhr :

Deserteure

vv . NlMMM ? ' / ,
S, »,0 «>»0» - AotiUttooiiMkoi

Madame Dubarry ' a
ü»d«iiohen

«it der weltberühmte «

SCAI #

Nefidenz « Kafina
«larneastraste 1 »

« d Rloata « , 1«. S.
9efi «« der

MMviche

Theater a. Kdtlkuaer Ttr .
( • Ilkooor atreao 8-7.

Tie ! . u. Ssanta «
aaeliae . K Ohr
Elite - Sä «Ber
ZurnSrhlul „ter
HflrMgewieoler . "

Unehm. nnlde Pr. !
Torr . M- IS 0. 4 8
0. 4. r »»e»li »»r » a.

iTiiloljttljSliSjHt�V���

weatsthaa » »Koaoersetton «.
I ( {ika «, 14. (letzt«! Tuflaee in
17 Heldled »rdanden nnkeuft
Bnchhendlun , . Freiheit » ,
Breite Str . 8. 8.

( irohic Schan ' KombinaHon Berlins

Chaauceoira�e 2 $ . am Sleltiaer Bahnhof

Täglich ab 7 Uhr und Sonntage ab 4' /3 Uhr

Das pMnomanala Fdbruar - f rogramm
PrKx ) Freu
Qartrnd Hlnaar
Blanra Sekola
Paula Ott

Rfvas and
Tat «

Iven Andersen . .

Cnn ' s tnngtifiii
dcnia öüu ' jifl

La Braat
Frad « aanaad
Ott » « Sra
Willy Wartaaa
Mxas

May

fieerge Jasterl

Ertdl Ml

muH
Die eleganlesl « Dam « ,

die einfachste Frau ,
die Jofrlna - Vorträge besuchen .

Jede Dame profitiert , keine bereut es, gekommen ru sein .

Elisa lofrlne aus Buenos Aires
spricht und demonstriert :

Wie wird und bleibt man schön !
Pr«it Lieb « eder Ckf. — Dm U«b«raarebot der Hciratslust�ea - — Wetcke
AUAcbca heiratet mm? — Ancwvea- Oeh«iM«}ss ( >. — Wie erhält sieb «i «

PrM Aas hmckrs QlOek ?
Die Vorträge finden staff :

Montag , g. 14 . Febr . , 5 Uhr , Nationalhof , BÜIowstr . 37
Dienstag , d. IS . Febr . , 8 Uhr , m „
Mittwach , d. IS . Febr . , S Uhr , Rhetagald , Potsdamer

Strasse 3
Donnerstag , d. 17 . Febr . , • Uhr , Rheingold , Potsdanor

Strasse 3
Montag , d. 31 . Febr . , 8 Uhr , Patscnho ( er,Tarnistr . 3b 36

( Um allen Damen Gelegenheit r . U geben , diese Vorträge
ru hören , sind die Eintrittspreise für Montag , den 21 . Febr . ,
auf 5 Mk . und 8 Mk . gestellt . )

KassenOffanng 7 Uhr . Anfang 8 Uhr .

So « b « ii « rschlennii 3 fo « b « n « rschianem

E . PREOBRASHENSKY :

Set dM ZUeslill im SltßdmniMm
24 Z « It « n Pr « I » 70 Pfg .

Z» »t sieht , htch »it f ftl «5»ngH, »l ». f « i chnn Uschs, fsais CsäsHts , ßinännll .

liBiii ' ikilWiiliii ' iiiiiiiijiimlilHIIWIiiii <i . iiii . iiiiiii

Du qrÖMte Kino dei iVsf
■ HPktoStnM ttr . It s Hoekkolra fülewet , M »

Das grosse Prsgramm " T ? Z " " |
t Uraafrahruastan

Unter d . Dornenkrone 1
Pilmrema « aus der «lextkaaiscken Kaisertrtfödie .

Zimmer Nr . 17
Detektiv - Adenteuee in 5 Aklea.

Je - ka - Vi
Jeder Besucher kenn pnltfllmen .

Jeder sei « eifener PÜMStar.

NEUE WELT
Arnald Schrl * H HaoanRaMa los - 114
itssisinttiidtitnssittmfftittmiiiittidSKtttiMdisiitnsmaftnmittvnss

Heute ennntng , feen 13 . Fetzenn » 1821

bayr . Bierfest
einlnft 3 Uh » . . . . . .Anfang 4 Uh »

5 KnpeTen - 30 kag » . fKnb ' l
,S8G»,8»8»880»0»«, 0008000,,,, 0,38, 00, 000», 00,8», 888,8, 8080, 3,008, „00,8,000, „,8,

Voranzeige : DienZtag . den IS . Februar 1921

FrlivUenlog 0 « , fsschsstsn EriHijährriiutes

( Bordenhut ) Z baare Geldpreise M. ML — , 2Ö9. —, 10Ö. —

« 8� «MS «MS8� M�OUM M 9� 4M« NM» IM« 4� •

» Zur Jugendweihe !
. geben wir unfern Kindern das Buch .

i „ Ins Leben hinein " ;
FSr die Jugend

3 zusammengesteM » en <?g. Engelbert Graf . 3

$ Elegant gebunden • Mark bei ber J

$ Buchhandlung „ Freiheit " e. S . m. h . H. , S
7«erst * C 2, Dt -st« ©trotz « S,f .

Erfinder , Vorwärts
strebend »! «I » Jedustri « fncht Eefendnagr «. «erbieMst�lnrr�Rtoa »
an » ensblSrentz « »roschäre . Dentschlend , Sufbeu ' sendet bestenloa
DMtentdOMtoe 888. SBenzel , « MMR» » » » , Feedinendstretz » II .

Kirf ' > n nu

raurin�e
»»4 llokern firokt w Prlrotel

1 DaMten- lting missiv

K
'

( oonRi, «It eckeo Uu ISO it .
. . l " » .

888 . . . st » . ,
J *4t Seile MM L,«r*r , Vor « ««Oontt n» «
gloled RiUnaehau . — Veieoid *«eh »uswirtel

6. All . Thal , SinlilMrili tlrTragiiogt
BwrüR C, SoydclRtr . st. I«. Hr. ! Ttior r : �
. steuse leusee » | U hächsten Dreis «R

Altmetalle
Kupfer , Mefiing » 3t * « ,
Que - Kfilber . Rotnufi , Blei

soRßie Mtotore , « » ld » R, « ildeedeach , « tat ti «

SCHUBBBT , B« rlln , Rnmiarstrnnc « 3 *
« m Bah «h«f Gesundbrunnen Telephon : Amt Humboldts�

ZliSM u WesMt «
kautt ( Zrovmstnn , lohannisstr . 4.

Ä' Msa »- » ' Sf » rich ». t� . l <q> Snütemzi .

kshrraclgummi billiger !
Fried eeeeeelltfttst Icelee Krlr # ewere !

Durck MiIli ««enoms&tze Vi« ick in der L«de« mit ferincp « Notrea zu «rbeue «
und zu folienden Preise « zu eerkaufea

Neue Lauffmäntel ssxiv , 48 . - , 55 . - M .

Prima Laufmäntel 75 . - M ._ _ _ __ __ _ __ _ _ _ _, J . Hr Oaranlla

Geblrgsrerfen 75 , prlmä 85 M .

: hläuche 12 , 15 , 40 " ■ rLuftschläuche 12 , 18 , Sarutlo 20 M .
Vertoirt eoek ooSoedol » ,og,o 8oob »obmo. Prelolloto aoek tetwirU , rolle ood frooko .
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Oeffentliche Wählerversammlungen
S. Distrikt . Fraurnversammlung am Montag , abends 7 Uhr .

Schulaula Petersburger Str . 4. Thema i Strafgesetz und Mutter -
schaftszwang . Die Landtagswahlen . Referentin : Genossin
A u n e r t .

Echöneberg . Montag abend , Uhr . öffentliche Wählerver¬
sammlung in der Aula der Uchland - Schule , Kolonnenstratze 22.

Referent : Gen . Dr . Weql .

Friedena » . Montag abend . 7. ' � Uhr . im Diirgersaal des Frie -
denauer Rathauses öffentliä/ ? Wählerversammlung . Referent :
Gen . Klausner . Genosse Zubeil wird in beiden Persammlun¬
gen «ine Ansprach « halten .

Karlshorst . Montag abend 1 % Uhr im Gymnasium . Treskow -
allee : Lleffentliche Wahletversammlung . Thema : 1. Die preuhische
Landtagswahl . Referent Genosse Rabold . S. Di « Beamten
Und die Landtagswahlnn . Referent Genosse Z a ch e r t .

Dienstag , den IS . Februar , abends 7 Uhr :
L Distrikt . Graumanns Festsäle . Raunynstrahe .
lZ . Distrikt . Schulaula . Gleimstrahe 43.

Gharlottenburg . Schulaula , Rehringstrahe IG.

, Leibnitz - Oberrea lschule , Schillerstraße 125 .

, Schulaula . Wiebestraße .
Reinickendorf - West . Hartmanns Brauerei , Scharnweberstraße .
L Distrikt . Dienstag , den 1ö. Februar , abends 7 Uhr . bei Grau -

mann . Raunqnstrahe 27. Referent : Genossin Beck , Lehrerin ,
über die Zukunft der Schule und die preußischen Lanotags -
wählen .

Das deutsche Proletariat und die letzten
Forderungen der Entente

Mit diesem Thema beschäftigen sich heute , vormittag 9K Uhr ,
drei Versammlungen der U. S . P . D. im

Walhalla - Theater . Weinbergsweg .
Prachtsäle des Ostens » FranKsnrter Allee 48 ,
KUems Festsäle . Hasenheide 13 - 15 .

Arbeiter Berlins ! Gestaltet diese Persammlungen zu
eindrucksvollen Kundgebungen gegen den Weltkapitalismus , gegen
die Kriegsschuldigen und die neue Kriegshetze !

Was der Oberprasident alles zu tu » hat
Der Herr Oberprasident hat sicher sehr viel zu tun . Besonders

bereitet ihm ja die Bestätigung der ungewohnten Kandidaten
für die städtischen Behörden , die jetzt gegen früher so ganz aus
der Art geschlagen find , viel Kopszerbrechen . Um so mehr muß
man bewundern , daß er noch Zeit smdet , sich um die Wohnungs -
» ot in Berlin zu bekümmern .

Tja — nun wäre dies Beginnen ganz lobenswert , wenn das
löblich « Oberpräsidium nicht die Richtung versehlt hätte . Sein
Eingreifen richtet sich nämlich nichrgegen die Wohnungs -
not . sondern es trägt zur Vermehrung der Woh -
nungsnot bei !

Der Kommerzienrat Paul Eggebrecht bewohnt eine über
seinem Weinlokal , Friedrichstraße 109 . gelegene Zehnzimmer -
wohnung . Außerdem aber besitzt der Herr noch eine
ViTla in Wannsee . Die Zehnzimmerwohnung in Berlin
wurde von der 2. Wohnungsinspeltion beschlagnahmt und Herrn
Eggebrecht eine Räumungssrist bi » zum 1. Dezember 1920 be -
willigt , die dann bis zum 1. Januar verlängert wurde . Sofort
« ach der Beschlagnahme lieh der Herr Kommerzienrat in seiner
leerstehenden Billa in Wannsee Türen und Fenster herausreißen
und teilte der Wohnungsinspektion mit , daß er in Berlin wohnen
bleibe , da er die Villa erst umbauen müsse .

Inzwischen hatten aber die neuen Mieter vom Wohnungsamt
die Zuweisungsscheine erhalten . Vom Wohnungsamt wurde nun
die Zwangsvollstreckung in die Wege geleitet .

Jetzt kommt der Oberpräsident : Im letzten Augen -
blick traf vom Oberpräsidium ein Telegramm ein . daß in der An -
gelegenheit bis zur weiteren Prüfung durch das Oberpräsidium
nichts unternommen werden dürfe .

Nun fitzen die Mieter , darunter eine Flüchtlingsfamili « aus
Graudenz , wieder auf der Straße . Wir bemerken noch , daß diese
Tatsachen auf aktenmäßigen Angaben der Wohnungsbehörde , der
durch den oberprästdialen Eingriff die Hände gebunden sind ,
beruhen .

»

Ein anderer Fall . Bekanntlich ist die in der Tiergarten -
straße gelegene Villa der Gräfin Wartensleben , die 2 V Z i m m « r
enthielt , durch das Berliner Wohnungsamt schon einige Male
beschlagnahmt worden , da die Gräfin ihr 9000 Morgen großes
Gut ständig dewohnt und nur ab und zu einmal geschäftlich
nach Berlin kommt . Räch endlosen Verhandlungen , die sich noch
dadurch hinzogen , daß die Akten in den Magistratsbureaus einen
Dauerschlaf schliefen und dem Wohnungsamt seltsamer - und sehr
auffallenderweise nicht zugänglich gemacht wurden ,
ist es nun dem Wohnungsamt gelungen , « inen Teil der Villa frei

zubekommen . Die obere Etage mit den Mansardenzimmern ist
völlig geräumt und wird durch die Inspektion wahrscheinlich an
di « amerikanische Mission vermietet werden . Di « größer «

Wohnung jedoch ist immer noch von der Gräfin
Wartensleben belegt . Ihr Rechtsbeistand hat nämlich
geltend gemacht , daß der Gräfin zum mindesten fünf Zimmer in
Berlin zustünden , da sie ja tatsächlich von Zeit zu Zeit hierher
kommen müsse . Der Hausbesitzer , der über diese Wohnung ander -

weitig verfügen wollte , weigert sich aber , «in « Rumpfwohnung ,
von der noch ö Zimmer abgetrennt würden , zu übernehmen .

Die Gräfin hat sich an den Oberpräsidenten ge -
wandt , und dieser hat oerfügt , daß ihr fünf Zimmer

zugestanden werden müssen , da sie die Verkin ' er Woh -

nung als Hauptwohnung angemeldet habe , eine Argumentation .
der sich das Wohnungsamt durchaus nicht anschließen kann .

Da aber das Oberpräsidium die vorgesetzt « Behörde des Woh -

nungsamtes ist , da weiterhin der Oberprästdent verfügt hat . daß ,

solange die an den Wohlfahrtsminister gerichtete Beschwerde gegen

seine Entscheidung schwebt , nichts gegen die Gräfin Wartensleben

unternommen werden darf , ist das Wohnungsamt zur Ohnmacht
verurteilt .

ck

Wir können uns nicht der Bemerkung enthalten , daß der Ober -

Präsident in Punkto Wohnungsnot «ine recht merkwürdige Tätig -

keit entwickelt . Er nimmt sich zwar offenbar der „ Bedräng -
t e n an , aber er scheint insofern dabei Pech zu haben , als er da

nicht die richtigen Bedrängten erwischt , nicht diejenigen .

die in ihrem Luxus bedrängt werden ; sollt « er vor dem Woh -

nungsamt , sondern diejenigen , die an Leben und Gesundheit be -

drängt werden , sollte er vor der Wohnungsnot schützen !

Ob sich nach dem Bekanntwerden dieser oberprästdialen Ein -

griffe in das Wohnungselend — zugunsten der Besitzenden — frei -

lich wirklich Bedrängt « an den Oberpräsidenten wenden , scheint

sehr fraglich . Es hätte wohl auch kaum Zweck : schon deshalb

nicht , weil man anscheinend Gräfin oder Kommerzienrat

sein muß , um eine solche oberpräsidiale „ Hilfsaktion " zu erreichen .

Was doch so ein Oberpräsident alles zu tun hat !

Ein reaktionärer Wunschzettel

Auf allen Arbeitsgebieten der Kommunalpolitik verteidigt das

Bürgertum feine privatkapitalistischen Interessen mit allen Mit -

teln . Auch in der letzten Sitzung des Wahlausschusics der Stadt -

verordnetenversammlung . die sich mit den Vorbereitungen der

Wahl des Stadtkämmerers befaßte , ist dieses Bestreben zutage

getreten . Die Deutschnationale Fraktion ließ durch ihren Redner

für diese Wahl Vorbehalte machen , die dann bestanden , daß die

Wahl eines Kämmerers aus den Reihen der bürgerlichen Par -

teien nur in Betracht komm « , wenn ihm gewisse Sicher -

heitenfür die Amtsführung geboten würden , und zwar :

1. Erweiterung des bestehenden Vetorechts .
2. Die Parteien verpflichten sich, keine Ausgabe mehr ohne

gleichzeitige Deckung zu bewilligen .
5. Di « städtischen Werk « werde « auf ein « « ndeee Wirtschaft -

lich « Grundlage gestellt . Ihr « Umwandlung in gemischt - wirt - !

schastlichen Betriev und die Verwaltung nach kaufmänni - i

s ch r n ( soll heißen nach kapitaltstischenl ) Grund » >

s ä tz e n ist durchzuführen .
4. Alle Sozialisierungs - und Kommunalt -

sierungsproiekte werden bis zur Wiederherstellung ge¬

sunder Finanzverhältnisse zurückgestellt . ( ! )
5. Kriegswirtschasts - und Lebensmittelbetrieb «

werden nach Möglichkeit abgebaut und auf das Mindestmaß

des Notwendigen beschränkt .
Die schwierig « finanzielle Lage Berlins soll also jetzt als Vor -

wand dienen , hinter dem man recht ungestört prioattapitalistische
Kommunalpolitik treiben will . All « städtischen Betriebe sollen
m gemisch - wirtschaftlich « verwandelt werden . Wer die Kapita -
listen kennt , wird dieses Verlangen richtig einschätzen : diese Leute
wollen ! a nicht etwa an dem Defizit teilhaben fondern sie
wollen dies « Werke so bewirtschaften , daß di « Produktion und die

Preisgestaltung auf ihr P r o f i t i n t e r e s s « . nicht auf den Be -
darf und die Kaufkraft der arbeitenden Bevölkerung «ingestellt
wird . Gleichzeitig entwickeln die Bürgerlichen den Plan , alle

Sozialisierungs - und Kommunalisierungspläne zurückzustellen , bis

die Finanzverhältnisf « wieder gesundet fino . Wenn das aber wirk -

lich möglich geworden wäre , dann werden doch diese Parteien

nicht etwa für solche Pläne bereitwilliger sein als sie es heute

sind ?
Rein , die ganz « Erklärung stellt nichts anderes dar . als die

immer wiederholte Fehdeansage gegen alles , was auf Fortschritt
und Sozialismus gerichtet ist !

Zur Bestätigimg Paulsens
Der „ Lokalanzeiger " veröffentlicht folgende Zuschrift :

„ Der Evangelische Gesamt - Elternbund und die Vereinigung

der christlich - unpolitischen Elternbeiratsmitglieder Groß - Berlins

hat mit Befremden von der Bestätigung der Wahl Paulsens

zum Oberstadtschulrat Kenntnis genommen . Di « in diesen bei -

den Verbanden oereinigt « und vertretene christliche Elternschaft

Berlin » steht trotz der beschwichtigenden Aeußerungen der ofsi -

ziösen Stellen auf dem Standpunkt , daß die Besetzung dieses ein -

flußreichen Postens mit einer so einseitig orientierten Person -

lichkeit eine Gefahr für das Groß - Berliner Schulwesen bedeutet

und läßt keinen Zweifel darüber , daß sie sich gegen jeden Ver -

such Paulsens , an den Grundlagen der christlichen Jugend -

erziehung zu rütteln , mit allen ihr zu Gebote stehen -

SABOTAGE
bedroht Eure Anträge auf Eintragung in die Stimm¬

listen . Wer noch nicht eine gestempelte Mitteilung

des paritätischen Ausschusses oder des Deutschen

Plebiszit - Kommissariats über seine

erfolgte Eintragung
erhalten hat , muh sofort durch Vermittlung der

Ortsgruppe Einspruch erheben . Ebenso jeder , der

eine blohe Empfangsbestätigung oder eine Mit¬

teilung über Ablehnung erhallen hat .

Geht sofort zur Ortsgruppe .
Die Frist läuft nächster Tage ab .

Legt dem Einspruch weitere Legitimations -
papierc bei . Schreibt an die von Euch benannten

Zeugea

Das Wahlrcglement wird so

schikanös gehandhabt , dag
Ihr andernfalls um Euer

Wahlrecht gebracht werdet .

Vereinigte Verbinde heimattreuer Obertchlciler .

Reben dem Oberstadtschulrat braucht die Riesengemeinde für

vi « einzelnen Fächer natürlich noch Spezialleiter . Als solch «

Stadtschulräte sind für die vier in Aussicht genommenen Dezer -

nate : Gemetndeschulen , höhere Schulen , Fach - und Fortbildungs -
Ichulen und dag gesamte Mädchenschulwesen von einer Seit «

Stadtschulrat Dr . Buchenau- Reukölln , Rektor I . Rydane - Neu -
kolln , Pros . Dr . Herrtng und Fr . Siemsen - Dortmund vorge -

schlagen worden . Es liegen aber noch Gegenvorschläge vor . "

Der Kampf der Reaktion wird also auch auf dem Gebiet « der

Kulturpolitik „ mit allen Mitteln " fortgesetzt werden .

Wenn ein Oberstadtschulrat gewählt und bestätigt ist , der die

Schule in freiheitlichem Sinne leiten wird , wobei doch durch die

Religionsgemeinschaften den Angehörigen aller Konfessionen Ge -

legenheit geboten ist , ihre Kinder in ihrem Glauben erziehen zu

lasten , dann finden das die Christlich - Orthodoxen „ einseitig " !

Wenn aber ein Mucker al » Stadtschulrat tätig ist , der außer seiner

Konfestion überhaupt keine andere gelten läßt , dann ist das wohl

nicht einseitig ? Mit solchen erbärmlichen geistigen Waffen müsten

diese Leute kämpfen , weil st « den wahren Zweck nicht ehrlich sagen

wollen : Die Kinder der Arbeiterklaste , das ist der christliche

Wunsch , sollen weiterhin im christlichen , d. h. dem ihrer Eltern

entgegengesetzten Sinne erzogen werden . Man will ihnen den

Glauben an ein besteres Jenseits einslößen , um sie von einem

Kampf « um ein besseres Diesseits abzuhalten . Der Kampf des

Proletariats um ein besteres Diesseits aber würde das Wohl -

befinden der Bourgeoisie und den ungestörten Genuß aller Schätze .

die die Motten und der Rost fressen , sehr beeinträchtigen . Daher

der Kampf um die Erhaltung der Kirch « als Herrschaftsinstru -

ment !

Das Proletariat aber zieht aus der Heftigkeit , mit der da »

Bürgertum um feine kultur - politischen Posttionen kämpft , seine

Schlüsse : es wird seine Anstrengungen im Kampfe um di « welt -

liche Schul « verdoppeln !

Bereinigung proletarischer Kinderfreunde , Abllg . Berlin

Unter diesem Namen ist eine Organisation ins Leben getreten ,

welche die Kräste der Selbsthilfe und Selbstverantwortung des

gesamten Proletariats zur Hilfe für die proletarische Kinderwelt

wachrufen und zu sinnvoller Betätigung führen will . Ihre be -

sonder « Aufgabe erblickt die B. p. K. in der Errichtung und Un -

terhaltung von im Geiste proletarischer Gemeinschaft geleiteten

Kindergärten , Kinderhorten und Kinderheimen , sowie in der

Heranbildung von Erzieherinnen aus dem Kreise der proletari -

schcn Mädchen und Frauen . Sie will ihre Wirksamkeit überall

dort entfalten , wo die Einwirkung der öffentlichen ( staatlichen

oder kommunalen ) Körperschaften versagt oder gegenüber der pro¬

letarischen Jntiative weniger sruchtbar erscheint ; und zugleich
einen neutralen Boden darstellen , aus welchem alle Sozialisten

dem gemeinsamen Zwecke dieser Hilfe für die Kinder des Prole -

tariats dienen können .

Die vereinigllng , deren provisorische Vorfitzende die Genosten

Dr . L ö w e n st e i n und Dr . Lußmann sind , wird bald nach den

Landtagswahlen in einer großen öffentlichen Kundgebung das

Proletariat der Etadtgemeinde Berlin zur Mitarbeit aufrufen .

Beitrittserklärungen nimmt schon jetzt entgegen der Kassierer

Franz R e i n s ch , Charlottenburg . Am Volkshaus 1. Der Mit »

»ti . h�beitraa beträgt mindesten » 1 Mark pro Monat .

0K BESTEN ZIGARETTEN
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Tie Mab ! im G. Berliner Befiel . Zn der gestrigen Sitzunq der
L�irÜsvclsammluilq S lHallescheg Tort uiurden Dr . Kahl « - Ch « r -
lottcnburg ( U. S . ) zum Burgermeister und St - V. Bruns ( S. P- >
tum stellvertretenden Bürgermeister gewählt . Bus der Wahl der
besoldeten Stadträte gingen hervor i Stadtrat Eottjchalk - Neukölln
sU. S. ) , Magistratsrat Erunow - Charlottcnburg lD . N. ) , Stadt -
rat Conrad - Ncukölln ( S. P. ) , Parteisekretär Zachow ( U. S . ) , Re -
itlerungsbaumeister ( Zweckoerband ) Brandt ( D. N. ) i aus der
Wahl der unbesoldeten Stadträte : St . - V. Zubcil und Schweikardt
( U. S. ) , St . - N. Dittmer und Bez . - B. Hchschold ( S. P. ) . sowie
Bez . - V. Iünicke und Bcz . - V. Sedlatzel ( bürg . Vg. ) . Bei der
Wahl des Bürgermeisters waren 34 Stimmen für Dr . Kahle .
59 für Bruns und 5 für St . - V. Nintorf abgegeben worden . Die
Stichwahl ergab 34 Stimmen für Dr . Kahle und 34 für Bruns .
ws muhte das Los entscheiden . Das Los entschied für Dr . Kable .
Hierbei ist zu bemerken , dah schon vorher ein Abkommen zwischen
der S. P . und U. S . getroffen worden war , wonach Dr . Kahle zum
Bürgermeister und Bruns zum stellvertr . Bürgermeister nominiert
werden sollten .

S. BerwaltungsSezirk ( Wilmersdorf ) . Zu einer grundsätzlichen
Auseinandersetzung kam es in der Sitzung der Bezirksversamm -
lung am Mittwoch , dem 9. d. Mts . Der Magistrat Berlin hatte
durch ein Schreiben vom l3 . lZ . 1920 auf die Notwendigkeit der
Aereinheitlichung und Vereinfachung der städtischen Verwaltung
hingewiesen , und hatte der Bezirksversammlung die Ortsgeietze
über die Zusammensetzung der Bezirksämter , und die Wahl iizrer
unbesoldeten Mitglieder , zur Kenntnisnahme vorgelegt . Dieses
nahmen die Rechtsparteien zum Anlah , um sich in einer scharfen
Protesterklärung gegen diese ersten Maßnahmen des Magistrats
zu wenden , weil angeblich ein sachlicher Verkehr zwischen dem
Magistrat und den Bezirksversammlungen nicht zulässig sei . son -
d « rn nur durch das Bezirksamt , das bisher noch nicht gebildet
ist , erfolgen dürfe . Gleichzeitig benutzten die Rechtsparteien diese
Gelegenheit , um sich gegen jede einheitliche Zusammenfassung der
Verwaltung zu wenden . Diesem Antrag , der von dem Stadt -
verordneten Dr . Gas pari ( D. V. P. ) eingebracht , die volle
Unterstützung auch der Deutschnationalen fand , trat unser Genosse
Rechtsanwalt W. Friedländer auf das entschiedenste ent -
gegen . Er zeigte , daß der Vorstoh der Rechtsparreien nicht nur
formalistisch , noch dem Wortlaut , noch dem Sinn des Gesetzes
entsprechend sei . sondern daß auch dieser erst « Vorstos , deutlich be -
weise , daß die Reaktion von vornherein mit allen Mitteln
eine erfolgreiche Arbeit der Gemeinde Trotz -
Berlin zu verhindern versuche . Er wies ferner darauf
hin . datz unter solchen Umständen eine sruchtbare Arbeit der Ee -
samtgemeinde , deren vielfache Schwierigkeiten hinlänglich bekannt
seien , verhindert würde . Diesen Ausführungen schlössen sich die
Kommunisten und in abgeschwächter Farm die Mehrheitssozial -
demokratie an . Das Mitztrauensvoium der Rechtsvarteien wurde
nur auf Grund formaler Bedenken vertagt . Der Magistrat wird
darauf achten müssen , datz solche Bersuche , eine fruchtbare Gesamt »
arbeit zu verhindern , entschieden zurückgewiesen werden .

19. Vermalt ungobezirk . Am Freitag , den 11. Februar , bc -
schuztigte sich die Bezirksoeisammlung mit der Wahl der Bezirks -
amtsmitglieder . Nach einem kurzen Bericht des Genossen Buch -
weitz ging man zur Wahl über . Die S. P . D. hatte zu diesem so
wichtigen Akt den Weg zu den Deutschnationalen , und der
Deutschen Volkspartei gesucht und gefunden . Wir haben kerne
Ursache , sie um diese Freundschaft zu beneiden , sondern sind der
Buffassung , datz einmal die Zeit lammen wird , wo ein derartiger
Kuhoandej nicht mehr möglich ist . Die Wahl selbst ergab fb' lgen-
des Resultat : 1. Bürgermeister Kubia ( ll . S . P . D. ) , Stelloer -
�1 " Dr . Stein ( D. V. - B) . Stadtrate : Vurghardt ( S . P . D. ) .
Kroplm ( D. - N. ) . Gütig ( ll . S . P . D. ) . Schmidt ( S. P . D. ) .
Venz ( 35. K. P . D. ) . Bei der Wahl der unbesoldeten hatten die
Ää�' tssozialisten auf die Ausstellung einer eigenen Liste ver -
z i ch t e t , so datz es den Bürgerlichen möglich war , vier Man -
date dabei zu ergattern . Hier zeigte die Wahl folaendes Bild :
Düring ( D. V. - P. ) . Friese ( D. - N. ) , Fenuten ( D. V. - P. ) . Siege
( U. S . P . D. ) .

Inzf udwei�e . Vorbereitungsvorträa « : für Wedding und Ee -
" fündbrunnen : Mittwoch , nachm . 5 Uhr , Schulaula Müllerstratze ,

Ecke Triftstratze , Osten : Aula Petersburger Str . 4, Südosten und
Süden : Aula Wrangclstr . 128 , Freitag nachm . 3 Uhr . Eltern
dürfen an den Vorträgen teilnehmen . Die Eintrittskarten zu den
Zuoendweihen sind im Bureau der Arbeiter - Bildungsschule ,
Breite Str . 8 —9 , zu haben .

Zu dem Verbrechen in der Königgrätzer Strahe wird weiter mit -
geteilt , datz das Überfallene Mädchen noch oernehmungsunfähig
im Ilrankenhanse am Urban daniederliegt . Die Untersuchung
durch die Aerzte des Krankenhauses hat ergeben , daß es mehrere
Veilhiebe auf dem Kopf erhalten hat . Die Untersuchung der
Spuren auf dem Schnee ergaben , das ; der Täter versucht hat ,
über die Dächer zu entkommen , wahrscheinlich aber wieder um -
gekehrt ist . um den Rückweg durch das Haus zu nehmen . Weil
sich in dem Räume viele Blutspritzcr finden , ist anzunehmen , datz
sich auch der Täter die Hände und die Kleidung mit Blut besudelt

Zweckdienliche Mitteilungen zur Aufklärung des Verbrechens
werden von den Kriminalkommissaren Dr . Erünberg und BUnger
im Zimmer 190- » des Berliner Polizeipräsidiums , Hausanruf 411 ,
entgegengenommen .

Mit 43 000 Mark dnrchgcbrannt ist ein 19 Jahre alter Franz
Sommerfeld , der bei dem Grotzdestillateur Georg Andre « in der
Prenzlauer Str . 1 beschäftigt war . Sein Arbeitgeber händigte
ihm vormittags 43 000 M. aus , die er bei der Depositenkasse G
der Deutschen Bank einzahlen sollte . Der Ungetreue behielt jedoch
das Geld für sich, kleidete sich in seiner Wohnung um und ist
seitdem verschwunden . Wahrscheinlich hält er sich noch in Berlin
auf . Das unterschlagene Geld bestand aus 42 Tausendmark -
scheinen und 20 FLiifzigmarkscheinen . Für die Wiederbeschaffuna
ist eine entsprechende Belohnung ausgesetzt . Der Flüchtige ist
mittelgroß und bartlos , hat ein knabenhaftes frisches Aussehen
und ausfällig dunlelrötlich blondes Haar , das er gescheitelt trägt
und geht sehr phlegmatisch . Angaben nimmt das Detektiv -
institut Dinger in der Prenzlauer Str . 4 entgegen .

Gewerlschaftsfunltionäre
Die in den Betrieben tätigen Vertrauensleute , Obleute und

Betriebsräte aller Branchen und Berufe können täglich in der

Zeit von 10 bis S Uhr im Parteibureau beim Genossen Schneider

gegen Legitimation wichtiges Agitationsmaterial in Empfang
nehmen .

Die Ecschäftslcitung . Z. 2L ; Fritz Schneider .

Achtung , Holzarbeiter !
Wir machen schon jetzt darauf aufmerksam , daß am Dienstag ,

den 15. März 1921 , abends 0 Uhr . im „Eewerkschafishaus " , Engel -
user 15, - eine außerordentliche Eeneralversammlung stattfindet .
Tagesordnung ist : Stellungnahme zum Verbandstag , Anträge
dazu und Aufstellung der Kandidaten . Anträge müssen bis zum
25. Februar im Bureau eingereicht fein .

Die Wahl der Delegierten findet statt am 24. und 25. März
und an denselben Tagen wird die Stichwahl der engeren Ver -

waltung zwischen den Listen Freigang — Boese und Springer —
Lieste vorgenommen .

Für den Bezirk Neukölln mutz die Wabl der Delegierten zur
Generalversammlung wiederholt werden . Wir ersuchen das Mitt . -
Blatt der Verwaltung zu beachten , in welchem nähere Anweisun -
ge, , erfolgen .

Das Resultat des ersten Wahlganges der Urabstimmung ändert

sich nach ersolgter Nachprüsung wie jolgt :

Für Amsterdam Für Moskau Für Amsterdam
Frei gang —Boese Springer — Lieske Sikfcld —Gcrmroth

11. S. ' P. D. V. K. V. D. S. P . D.
5742 0518 4972

Abgegeben wurden 17 237 Stimmen , ungültig davon 5.

Deutscher Holzarbeitcr - Vcrband , Verwaltung Berlin .

Achtung , Mitglieder des Bäcker » und Konditorenverbaudes !

Die „ Rote Fahne " vom Freitag abend beschäftigt sich mit der

am Sonntag , den 13. Februar , vormittags 9 Uhr , in den Ger -

maniasälen , Chausseestr . 110 , stattfindenden Generalversammlung .
Um unter ihren Lesern die notwendige Stimmung hervor -

zurufen , nimmt sie einen fadenscheinigen Grund aus einem Artikel
der Fachzeitung des Verbandes , datz die Mitglieder von ihren
eigenen Führern verhetzt werden . Damit will sie jedenfalls den

notwendigen Vorwand finden , um am Sonntag den gegebenen
Resonanzboden zu haben . Es ist daher notwendig , datz alle Mit¬

glieder , die auf dem Boden vernünftiger Gewerkschaftsarbeit
stehen , in der heute vormittag stattfindenden Deneralverfamm -
lung anwesend sind .

Versammlung der Schumacher
Am Freitag fand «ine Versammlung der auf dem Boden der

Amsterdamer Eewerkschaftsinternationale stehenden Mitglieder
des Zentraloerbandes der Schuhmacher statt . In dieser Ber -

sammlung wurde Stellung genommen zu den letzten Lorgängen
im Zentralverband der Schuhmacher , die durch das Verhalten ver
V. K. P . D. - Kollcgen hervorgerufen wurde . Ganz besonders be -

schäftigte man sich mit den Vorgängen in der letzten Generalver -
sammlung . in der die V. K. P . D. - Kollegen mit „ Schlauheit . List
und Verschweigen der Wahrheit " und unter furchtbarem Lärm
die Wahlen zur Ortsverwaltung für sich beeinfluhten .
Die Versammlung nahm einen Antrag an . wonach gegen die
Wahl der Orlsverwaltung protestiert wird , da unter den An -
« « senden in der Generaloersammlung Nichtorganisierte sowie
Mitglieder der Vetriebsoraanisation anwesend waren . Ferner
wird in dem Antrag folgender Vorschlag gemacht :

„ Bei der Neuwahl wird die Ortsverwaltung aus allen Par -
teirichtungen zusammengesetzt , und zwar aus : 8 V. K. P . D. - ,
3 S. P . D. - , 3 U. E. P . D. - Kollegen . Wenn jedoch die Kollegen
der V. K. P . D. diesen Vorschlag nicht annehmen , dann findet
Urwcchl statt , und zwar in der Weise , datz die S. P . D. und
U. S. P . D. eine gemeinschaftliche Liste aufstellt .

Bis zur endgültigen Wahl bleibt die Leitung der Ortsver -

waltungsgeschäfte in den Händen der alten Verwaltung .
Die Wahl selbst wird von der Verwaltung geleitet . "

Hoffentlich treten die Kollegen der V. K. P . D. auf diesen
Vorschlag , der die Gewähr in sich birgt , datz dadurch eine Zer -
reihung auch unserer Organisation unterbleibt .

Zum Streik in den Farbenfabriken Leverkuscn - Wiesdors . Be -

kanntlich hat die Direktion der Farbenfabriken Leverkusen - Wies -
darf in ihren Werken einen Streik provoziert . — Der Kampf der

Arbeiter , der mit seltener Einmütigkeit , beschlossen und kraftvoll
durchgeführt wird , geht um die Erhaltung der achtundvierzig -
stündiaen Arbeitswoche . Di « Streikenden erfreuen sich in weüe -
jten Kreisen der vollsten Sympathie ihrer Arbeitskollegen . In
der am 9. d. M. stattgeiundenen Versammlung der Angestellten
der „ Chemischen Industrie " faßten die kaufmännischen und tech¬
nischen Angestellten der Sektion 1 » nachfolgende Resolution :
„ Die am 9. Februar 1921 versammelten im Afg - Bund organisier -
ten kaufmännischen und technischen Angestellten der Sektion 1 »
der „ Chemischen Industrie " Grotz - Berlins verfolgen mit Inter¬
esse den Kampf der Kollegenschaft in den Farbenfabriken Lever -

kusen - Wiesdorf um die Erhaltung der achtundvierzigstündigen
Arbeitswoche . Sie stellen sich voll und ganz hinter die streiken -
den chemischen Kollegen und geloben auch ihrerseits , jedem gleich'
artigen Versuch der übermütigen Unternehmer mit aller Ent -
schiedenheit entgegenzutreten . Sie begrüßen es . datz die gesamt «
Sektion 4 » zur Unterstützung den Sympathiestreik erklärt hat
und fordern alle Kollegen auf . dem Aufruf des Fabrikarbeiter -
Verbandes folgend , auch für wirksame finanzielle Unterstützung zu

sorgen . * Eine Joforf veranstaltet ? Sammlung ergab den Be »

trog von 270 M. . der dem Ortskartcll des Afa - Bundes Zweck »

Weiterleitung an die Streikenden übergeben wurde . I

Streik in den EeldschranGdriken und Schlossereien . Der Streik t

der Angestellten in den Verrieben der vorstehend genannteil
Branche , der in den Großbetrieben am Freitag mittag einietzte ,

ist nunmehr auf alle Betriebe dieser Branche aus »

gedehnt worden . An dem Streik beteiligten sich restlos all «

kaufmännischen und technischen Angestellten . Bereits am 1. Streu »

tage machten sich die Folgen dieses von den Angestellren in seile «
ner Geschlossenheit auzgenommcncn Streikes für die Arbeitgcd »

so unangenehm bemerkbar daß eine größere Anzahl von ihnen

ihren Angestellten ohne weiteres nicht nur die Sätze des von ihnen

abgelehnten Schiedsspruches boten , sondern in ihrem Angebot
sogar noch weit darüber hinausgingen . Dadurch ronnten sie aber

die Angestellten nicht im Betriebe zurückhalten , denn die > ver¬

langten . was auch für alle ähnlichen Fälle zu gelten hat . dasj

derartige Verhandlungen mit der Zentralstreikleitung zu führe «
sind . Wie wir hören , beabsichtigt der Slblichtungsausschutz Groß « .

Berlin , von Amts wegen in diesem Kampfe als Vermittler auf «

zutreten und die Parteien ZU einer unverzüglich anzuberaumen «
den Sitzung einzuladen . Die Kontroll « der Streikenden erfolgt
in ihren den einzelnen Betrieben bekanntgegebenen Streiklokalem

Die nächste allgemeine Versammlung sämtlicher Streik ' nden finvet
am Montag , den 14. d. M. , nachmittags 1 Uhr . im Saale d«t

„ Löwenbrauerri " , Hoch - Eck « Bad strotze , statt .
Die Zentral st reikleitung .

Aibtvnff ! Kurzarbeiter der C. Lorenz A. - E. Tempclhos . Di «

Arbeitszeit beginnt am Montag , 10 Uhr abends .

Achtung ! Buchbinder ! Am Montag , den 14. Februar , nach «

mittags 4 54 Uhr . findet in den Vereins - und Konzert - Kälen .
Kommandantenstr . 57, «ine Versammlung aller ans dem Boden
der U. 6 . P . D. stehenden und mit uns sympathisierenden Kollegen

statt . Tagesordnung : Die Wahlen im Deutschen Buchbinderver »
band . Um vollzäbliaes Erscheinen wird ersucht . Der Attions »

ausschutz . I . A. : W. Hildcbrandt . — Am Mittwoch , den 10. d. M »

nachmittags 5 Uhr , findet im großen Saal des Eewerkschaits »
hauf - s , Engclufer , die Jahresversammlung der Buchbinderbranch »
statt . Auf der Tagesordnung stehen die Wahlen zur Branchen «
leisuna und Ortsverwaltung . Unsere K and ! 's ten sl d: die

Kolleginnen Scherwari . Eurth . Schneeweiß und die Kollege «
Hildebrandt , Rasch , Peter , Gründel . Otto . Erkner und Haake .
Zur Ortsverwaltung schlagen wir die Kollegen Hildebrandt
und Rasch , sowie die Kollegin Eurth vor . Sorgt für restlose »
Besuch der Versammlung und tretet nur für die vorgenannte «
Kandidaten ein !

Zum Streik in der Bekleidungsindustrie . Zwischen den beteilig »
ten Arbeitnehmerverbänden und Zwsschenmeistcrorganisation , so»
wie dem Arbeitgeberverband der Fabrikanten , fanden am Sonn «

abend nachmittag mehrstündige Verhandlungen im Arbeitsminl «

sterium statt . Es wurden Dermittlungsvorschlä�e angenommen ,

auf Grund dessen die Parteien am Rso�kog weiter verhonde - n -
Es besteht Aussicht , daß dabei ein « endgültige Beeständiguny
zielt wird und der Streik in den nächsten Tagen sein Ende finde «
kann .

Ans den Oroanifatianen
Pr «IZel »»»igw ». I » diel » w- cht fl -dtt tet », Eitz »,, « «all .

Montag . 14. Februar
». »IftrM . F7- »e»<lrb - lt ! >> und «indeilchujlsmmtlZinil . Lbend » 1 ff « Sizun »

6,S. T' �bkUun?' «b- nd - HS Uhr v-zlrlsfllhrersttznni , bei «rüg ««,

Die' �Ait�il' ung-n bestimmt M» 8 Uhr » am Denossen Tchsts«»-
� "

T 'ii>rül.0
"

7 "int
U

etm t litt U VÄandisitzung bei taam , StallZchreib «»'

Stent » Hl Uhr Siteltunaführet »el Dresse . S- hr- In- rstr . IS. 3»
gleilher Zeit Mc terinlauegnd « für die Umidtagsnmhlen . PünlMche » lkrlchet »»»
»nbedinni natwendis .

Je. Siitril ». übend » 7Mi Uhr ssttnlllunSttnnfeicnj bei JtnUet , tSostiowsknstr .
IS. »trtrllt . Äemmnnnl « «ommilsttt *. Die v- a - erlnmmlung fit tu aus , niW »

■ lib bffnnnlgefleben . ,
Vlchterfelde . übend , V4 Uhr nnhererdenilich « üfHttnrbfrrorinffi >Mv„/ be-

SJolRit , Berliner Straß «. Die milhtige Tagesordnung erfordert das EiZcheUMM
sämtlicher Mitglieder .

Lichtenberg . Abends pünktlich 7 Uhr Vorstantssttzunz bei Jelpke , �ronprlir . em
Este Schern meberstraste . . „

Nharlottenburg . Abends 7 Uhr müssen Handzettel und Plakate »an LS»»
Luhowstr . S. durch die Gruppe » abgeholt werden .

leiel . Abend , 7 Uhr Im Lokal Rentner Slachfolge ? ssunktlonärkonforenz . ,
nieder Ichäuheiseu . Abend « Nt Uhr Sidung alie : - lommilstanen bei Siblea - �

Eichenstiaße 14. Alir die Bezirkssührer sindet d-rlselbst eine wichtig « Mateua "
dn�rtabt statt . _ w.

c- penitk . Die «ezirisführ « «üssen ahends bei s - ok . Stünautt Straße . H- x»'
zettel abholen .

Mittwoch , 1«. Februar
«( leni «. Die Landagiiatt - nsk - mmtist - » lagt um 7 Uhr »01 Beginn dar Dem

snmmlung im Stadttheater .

Vereinskalender
Montag . 14. Februar

genteelverbend de, «»nesteUten . Vnchh- ndel . Abends TV, Uhr MiigliedeA
verlammlung , Berbandslokai , Betle -Slliance - eatr . 7-10. — Siemeasifionfer »'
Abends 7 V, Uhr Mitaliederoerlammlung . Mustkcriäle , gaiIei - Wilhelm . Str . dl-
— Aeeilchee », -«. «>! , nehm- ' . Abends 7 Uhr Mitgliedeiversammluug . Berband »-
lokal , Velle . Allianee . Str . 7-18. — «ranIutteC «*. Rachm. 4 Uhr Funktional «
»eriammlung . Schultheiß , Reu « Zakobstr . 74-7!, . ,

Dentscher Sertmetiter . Berband . Abends V. S Uhr Ptitgliederpersammlung
Brandenburg . Stralaner Str . 8.

Deutscher Portier . Berbon » ( Sektion 7 de» Bentsche » Ironoiiort - rbrlirr . Ber.
»indes ) . tBeschäU». nn » Znduftrirhanslranche . Abend , 7 Uhr Bramheiu - ersamW
lung im Snglilchen Hof. ?! lernnberstr . Z7c. .

Bind ber ArbetterMnssloeretue . Manbolinengruppe . Abends TV, Uhr Spiel «
abend im Rolenthnler Hos, Rosenthale « Str . lZ-lss .

Sektion »er Post nn» Delegraphi «. Abends S Uhr Sersammluiu » b " n "
Zostpstr . 7. �

Arbeiter , Z»»»rlter - A«l »»»e »reß , Berlin ( #. 8. ) . Abt. Cöpenick: Abesst
7 Uhr MitgNederoersai - imlnng bei Schippekohl . Schönlinde ? Str . 8. — Material
ausgat « am Montag in der Schul « Annenstr . i . — Lebrabcnd « sinden statt -
Montag : übt . Charlottenburg . Leibniz - Odetrealschule - am Donnerstag : "dt .
Schöneberg , 8. kemeindeZchul « Ziubensstraßo , Abt. Tiergarten , Abt. Wedding .
Prenzlauer Tor , Schule , Bernauer Straße . Abt. Weißcnlee , RealgomnasiuM -
Wiilkpromenade . — Freitag haben Lehrabend : Abt. Adlershos , Eemeindeichal '
Bismnrkstraste , Abt. Cöpcnich. Dorolheenichule . . . . .

nelchsbun » »er Urlepobeschkdlgtrn . Bo,trk » ( Aiid - LfO. Abends TH Uhl
Hinterbliedenen - Bersammiung , Etalißer Str . l !6. Reseient : gam . Stephan .

Rest - und Einzelpaare
Oamen- Gchnürstiefel
Ninbboz und R.
Ch -vrca», mit und
ohne Lacklappe ,
In sehr mobernen .
eleganten Formen
Extra billig

1267

Oamen- Gchnürfliefel
aus echtem Boxtalf
». echtem Shevteau .
mit und ohne starb
kappe, hohe Schlüte
Extra billig

448 :

Wir haben in den Innenräumen unserer Läden eine größere Menge
Rest » und Einzelpaare zusammengestellt , die wir ohne Rücksicht auf
den früheren Wert zu faSe' chaft billigen Serien preisen verkaufen :

8850 9850 12650
darunter schöne hochpreisige Artikel . Nur in einigen Größen vorrätig

Herren - Schnürstiefel
RwdboxmitSporl »
narben , breite , be»
queme Form , nufrr ,
Strapazierfttefe ,
Extra billig

,�28 . '

Damen Lackschuhe
zum rchiniien oder
m: l Spange , iurie
eleaonte und sehr
moderne Formen
Exira billig

- 1957

Herren - Schnürstiefel
Rindbox «der R,-
«hevreo », mit Lack-
kappe. Derb », mo»
derne breite Form ,
Sonderon gebot
Extra billig

- 148 '

Herren - Gchnürstiefel
au » Rind ox, Be-
ia > odriDerdp . tede
moderne Formen
d>' te, ausaesuckit .
Qua itö». Borz' . ig.
ixhec Aiinrcrstiejel
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Die Waffenschiebungen der Reichswehr
Tatsachen aus Prenzlau

Ende August 1920 hatte der Waffenmeister des 1. Bataillons
Reichswehrregiments a, das in Prenzlau in Eamjon steht ,
den Befehl erhalten , die iilierzähligcn Waisen laut Friedensver¬
trag vernichten zu lassen . Einen Teil der Waffen lies ? der Waffen -
meister vernichten , der aröher « Teil der Waffen jedoch wurde auf
Güter verschoben und »n allen möglichen geheimen Berstelken
untergebracht . Es liegt die Annalime nahe , dag der Waffen -
meister nicht aus eigener Initiative die Waffen wegja >asien lieg .
Ein anderer Teil der Wasfen wurde zerlegt und ebenfalls in
Verstecken untergebracht , u. a. im Keller des Kantn , en -
wirts und in der Doppeldecke der Wohnung des
Arrestausschers in Prenzlau . Die Schlüssel zu diesen
Verstecken hatten der Kantinenpächter und der Arrcstaufseher .

Als später der Entwafsnungskommissar in allen Zei -
tungen zur Abgabe der Militärwaffen aufforderte , und auch die
Milwisser von Wasfeirverstecken für die Ablieferung der Waffen
verantwortlich machte , bekamen es oer Kantinenpächter und der
Arrestaufseher mit der Angst zu tun — sie lieferten einen Teil
der Waffen ab . Weil diese Waffen angeblich der Reichswehr ge -
hörten , wurden der Kantinenpächter W e i m a n n . der Arrest -
uusjebcr Kalk und ein gewisser Paul L i n d st e d t und Friedrich
Am lang , im Ottober v. I . in Prenzlau verhastet . Die
letzten Beiden wurden nach kurzer Zeit wieder auf freien Fuss
gesetzt . Alle vier hatten sich am vergangenen Freitag vor der
Strafkammer 2 des Landgerichts in Prenzlau — das nach den An -
schlagen im Gerichtsgebäude noch ein „ Königliches " ist — wegenD i e b st a h l bezw . Begünstigung zu verantworten .

Zu dem Prozeg waren 20 Zeugen geladen .
Der Kantinenpächler Weimann sagte bei der Vernehmung

aus , dag er , als die Waffen auf dem Kasernenhoie zerschlagen wer -
den sollten , der Meinung war . dag es um diese doch zu schade
wäre . Er schlug dem Waffenmeister vor . einen Teil der Wasfen
im Keller der Kantine unterzubringen , dort würden sie von einer
etwa kontrollierenden Ententekommission nicht
gefunden . Der Waffenmeister war damit einverstanden und
lieh eine Menge Kisten mit Wafsenteilen und etwa IV nicht aus¬
einandergenommene Tantgewehr « im Keller unterbringe « . Als
zur Abgab « der Militärwaffen aufgefordert wurde , wollte er seine
Waffen zur Ablieferung bringen . Der Polizist aus der Waffen -
obgabestelle habe ihm erklärt , das ; auch Tankgewehre abgegeben
werden mühten . Einig « nicht verpackte Gewehre habe er deshalb
zur Ablieferung gebracht .

Arrestaufseher Kalt : Der Waffenmeister Otto hat mich im
August aufgefordert , ihm « inen Raum zur Verfügung zu stellen .den niemand finden würde . Es wurden in der Zelle 4 des Arrest -

. „ v u, c meiuei - ivopnung kamen evensaus
. .. . . . . . .- Waffenmeister erklärte , dah dies überzähligeWaffen feien , denn beim Bataillon dürften nur Mafien mit demStempel 20 vorhanden fein . In diesem Luftschacht über meinerWohnung kamen

stier 1090 Maschinengewehr » und Gewehrläufe .
Al » da » Gesetzblatt über die Entwaffnungsattion herauskam .haben Offiziere und Mannschaften Waffen abgeliefert . Da ichbestimmt annahm und noch annehme , dah es sich um geheimeWaffenlager handette , gab ich dem pensionierten Hauswart Am -lang 20 Maschinengewehrläufe, die dieser zur Ablieferungsstellebrachte . Dem Militärhandwerter Lindsted t gab ich zweimal— — — -

Läufe , die dieser ebenfalls ablieferte . Auch die Waffenmeister -
gehilfen holten sich bei mir den Schlüssel und brachten Wasfen zur
Ablieferung .

Die Aussagen von Amlang und L' ndstedt deckten sich nutdenen
oer beiden Hauptangeklagten . - R. - A. Dr . Liebknecht er�suchte , die Angeklagten zu fragen , ob nicht Waffen zum dainai a
Zeitpunkt auf die Güter in der Umgegend von Prenzlau ver -
schoben wurden . — Angekl . Weimann : Lastautos tarnen nach
der Kaserne und wurden voll Waffen geladen . — Angekl . Kalk :

In die ganze Umgegend von Prenzlau wurden täglich Waffen
verschoben .

Ehe Waffen vernichtet wurden , sind tausende von Gewehren ver -
laven worden , und zwar in Lastautos . Landauer und andere Fuhr -
werte , meistens des Nachts , oder in den frühen Morgenstunden . —
Als R. - A. Lieblncchi fragte , ob Waffen tatlächlich des Nachts
weggebracht worden seien , erklärte der Staatsanwalt : Jawohl . —
Dr . Liebknecht : Es wurden also Waffen weggebracht durch
alle möglichen Privatfuhrwerke ? — Staatsanwalt : Ja¬
wohl . — Das kann möglich fein .

Bei der Vernehmung der Zeugen sagte Waffenmeister Otto
aus : Der Befehl über die Vernichtung der überzähligen Waffen
lautete dahingehend , dah diese bis zum 27. Buguft vernichtet sein
mühten . Bei Weimann und Kalk wurden nur Ersatzteile unter -
gebracht , weil sich die Truppen auf fünf bis sechs Iabre mit Ersatz -
teilen eindecken sollten . Die Menge der Ersatzteile festzusetzen .
stand im Ermesien der Wasfenmeister . Bon nickst zerlegten Waffen
wurden im Keller des Kantinenwirts 10 Tankgcwehre unter -
gebracht . Ich kann mich nicht entsinnen , dah ich gesagt haben soll ,
die Unterbringung der Massen solle geheim gehalten werden .
Bon Ententekommisswnen war wohl die Rede , in welchem Zu -
sammenhang jedoch , kann ich nicht angeben . Aus dem Boden von
Kalk wurden 503 Maschinengewebrläure gebracht . Auch hier kann
die Rede von Enlentekommissionen gewesen sein . Ob von Sol -
baten Waffen abgeliefert oder Waffen verschoben worden
sind , kann ich nicht sagen . Tankgewehre sollten vorläufig unzerlegt
aufgehoben werden , um Ersatzteile zu erhalten .

Auf Zwischeufragen von R. - A. Liebknecht sagt der Zeuge aus ,
dah in einem Raum Läufe untergebracht wurden , in einem ande -
ren Raum Kolben und ebenfalls in anderen Räumen wieder

Schlösier und andere Zubehörteile , damit bei evtl . v. ' . neren Un¬

ruhen keine vollständigen Waffen gefunden würden . Tankgewehre
waren nicht zerlegt , weil sich keine Zeit dazu fand .

R. - A. Dr . Liebknecht machte hier auf den Widerspruch aufmerk -

sam , daß der Zeuge ausgesagt habe , auf Grund eines Befehls
sollten die Tankgewehre nicht zerlegt werden , während er jetzt
sage , daß er zu der Zerlegung der Gewehre keine Zeit gefunden
habe . Zeuge : Weil die Truppe noch nicht vollständig mit Tank -

gewehren ausgerüstet war , durften diese nicht vernichtet « erden .
— R. - A. Liebknecht stellt fest, dah nach den Iengenaussagen die
Wasfen nicht sämtlich vernichtet worden seien , ivndern als Ersatz -
teile auseinandergenommen wurden . Der Zeuge Blum erklärt ,
dah , um Ersatzteile zu erhalten , die Waffen zerlegt worden feien .
Der Zeuge , der Waffenmeistergehilfe war , sagt weiter aus , dah
der Unterbringungsort der Ersatzteile nicht jedem bekannt zu sein
brauchte . Als R. - A. Liebknecht den Zeugen Ulrich ( M. - G. - Waf -
fenmeister ) danach fragte , für wieviel Maschinengewehre er Er -

satzteile zurückbehalten habe , beschlieht das Gericht die Unzu -
l ä s s i tz k e i t dieser Frage , weil nicht zur Erörterung stehe , ob
«ine militärische Stelle vorschristsmähig gehandelt habe oder nicht .
Oberleutnant Besch fBataillons - Adjutant ) : Die Tankgewehre
wurden auf Befehl des Reichswehrministerium » zurückbehalten .

Oberstleutnant v. Brederlow ( Bataillons - Kommandeur ) :
Laut Befehl wurden die Tankgewehre zurückbehalten . Waffen des
Bataillons wurden nicht verschoben sondern , wenn Wasfen aus
der Kaserne durch Lastautos und anoere Fahrzeuge abgeholt wur «
den , so handelt « «» sich um Waffen der Einwohnerwehr .

Zeuge F e s e r ( Hauswart ) hat , wie er angibt , gesehen , dah bis
zum Ablieferungstermin Waffen aus der Kaserne abgeholt wor «
öen sind . Auch nach der Vernichtung von Wasfen auf dem Ka »
sernenhofe wurden noch Waffen abgefahren . Ptzeseldwebel Eten »
ter gab die Wasfen aus der allgemeinen Waffenlammee der Ka »
ferne Z an Gotsbefitzer usw. , ab . Es handelte sich um schwere und
leichte M. - G„ Gewehre , Handgranaten usw . Bei der Abholung
von Wasfen waren

Ossiziere in Zivil

zugegen . Ob diese Waffen der Einwohnerwehr gehörten , kann ich
nicht sagen . Ich habe mit Kalk über diese Wafsenschiebungen ge -
sprachen und gesagt , dah das nicht mit rechten Dingen zugehe .

Oberleutnant Besch : Die Einwohnerwehr hatte in der Ka -
sern « ein eigenes Abteil für Waffen . Wasfen wurden nur gegen
Bescheinigung der Kreisräte usw . ausgehändigt . — F e s e r : Waf¬
fenmeister Otto hat mir erklart , dah er etwas verstecken müht « .
Mir siel die M e n g e der weggeschafften Waffen aus . Ein Posten
erzählte mir . dah ein « fran�ösische Kontrollkommis -
fion erwarret würde . Als die Kästen mit den Ersatzteilen zu
dem Arrcstaufseher Kalk geschafft wurden , legte der Waffenmeister
Otto eine ausfällige Eile an den Tag .

Bei der weiteren Zeugenvernehmung gab der Waffenmeister
Otto an . dah die Waffen in den Keller des Kantinenwirts und
in den Luftfchacht der Wohnung des Arrestauffehers gebracht wor -
den feien , weil die Gefahr eines Einsturzes der Waffenkammer
bestand . Zeugen , die mit den Kasernenverhältniffen genau ver -
traut waren , erklärten , dah davon keine Rede sein könne . Als
Waffenmeister Otto angab , dah in der Kaserne keine anderen
Räume zur Unterbringung der Wafsenteile vorhanden gewesen
seien , sagt ein Schreiber des Garnisonkommandos aus , dah dem
Bataillon eine ganze Anzahl freier Räume zur Ver -
fügung gestanden hätten .

In der Anklagerede führte der Staatsanwalt aus . dah
mindestens 200 M. - G. - Läu > « und sechs Tankgewehr « aus den Be -
ständen des Bataillons verschwunden seien . Es handle sich um
Waffen und rechtmähiae Ersatzteile der Reichswehr . Es sei nicht
Aufgabe des Gerichts , festzustellen , ob die Bedingungen des Frie -
densvertraaes von der Truppe erfüllt worden seien oder nicht .
Dies festzustellen , wäre Sache der Ententekommissionen . Es Hab «
den Anschein , als ob man solche Untersuchungen von gewisser
Seite provozieren wolle . Nicht die Spur eines Bewei -
ses (!!!) sei erbracht , dah es sich um geheime Waffenlager han «
delte . Ebensowenig sei bewiesen , dah Waffen verschoben worden
sind . Bei den Angekagten Kalk , Weimann und Lindstedt handle
es sich um Diebstahl und Betrug , deswegen beantrage er für
diese Angeklagten ein Jahr und drei Monate Gefängnis unter
Anrechnung der Untersuchungshaft . Der Angeklagte Amlang sei
der Hehlerei überführt , für ihn beantrage er vier Monat « Ge -
fängnis . Di « Untersuchungshaft solle den Angeklagten in Anrech -
nung gebracht werden .

In einem längeren Plädoyer weist der R. - A. Dr . Lieb -
k n e ch t nach , dag sämtliche Angeklagte sich unbedingt in der
Meinung befunden haben muhten , dah es sich um geheime Was -
senlager handelte . Bei objektiver und subjektiver Prüfung der

eugenausjagen käme für die Angeklagten nur ein Freijpruch in

ietracht .
Nach etwa «instündiger Beratung fällt das Gericht folgendes

Urteil : Angeklagte Weimann und Lindstedt erhalten wegen
Diebstahl vier Monate Gefängnis , Angeklagter Kalk sechs
Monate Eefänanis , Angeklagter Amlang wegen Begünstigung
drei Wochen Gefängnis . Den Angeklagten Weimann und Lind »
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Hebt sollen drei Monate , dem AnIeklagten Kall Mei Monate und
dcnt Angeklagten Amlang die ganze Untersuchungshaft in An -
rechnung gebracht werdem

Mir haben bisher immer behauptet , dah die Reaktion ihre
Waffenlager nur mit Hilfe der Reichswehr anlegen
konnte . Nach dem Prozeß in Prenzlau ist unsere Behauptung
nunmehr eine gerichtsnotorische Tatsache geworden .
Die Verhandlung ergab , wie der vorstehende Bericht zeigt , daß die
Reichswehr ihre Waffen nicht vernichtete , wie es der Frie -
densvertrag fordert , sondern sie entweder auf die Güter der
Großagrarier verschieben ließ , oder sie auseinanderlegte und
in Verstecke brachte , aus denen die einzelnen Teile jederzeit her -
vorgeholt und gebrauchfähig gemacht werden können . Der Prozeß
hat weiter ergeben , daß für die Schiebungen gewisse Offi -
ziere verantwortlich sind . Die Herren besorgen zwar in der
Regel die dunklen Geschäfte nicht selber , sondern beauftragen da -
mit - �ie unteren Organe , denen sie dehnbare Befehle geben ,
fo daß die Hauptschuldigen juristisch schlecht zu fasten sind .

Was in Prenzlau festgestellt wurde , ist natürlich keine Aus -
n a h m e. Nach diesem Schema sind vielmehr in ganz Deutschland
die Waffen an die Reaktion verteilt oder sonstwie in sichere Vcr -
stecke gebracht worden . Charakteristisch für die deutschen Rechts -
zustände ist es , daß diejenigen , die verbotene Waffenlagcr an -
legten , nicht unter Anklage gestellt wurden , während die Mit -
wisser der Wafsenlager , die die Waffen der Verordnung des Eni -
wafnungskommistars gemäß ablieferten , mit Gefängnis be -
straft werden . Das ist die deutsche Rechtspflege , so steht sie aus !

Frauen , merkt auf !
Warum erhält die städtische Bevölkerung keine Butter ?

Seit Monaten ist die Lieferung von Butter an die Be -
völkerung durch die städtischen Behörden eingestellt . Warum
ist das geschehen ? Ist daran der sozialistische Magistrat
schuld ? Oder trägt daran die Schuld die Ernährungspolitik
der Regierung und der Schleichhandel der Landwirte ? Das
letztere ist der fifall . Im Schleichhandel bekommen die
Agrarier höhere Preise für die Butter . Die Regierung hat
nicht den Willen und die Macht , die Landwirte zur Abliefe -
rung der Butter zu zwingen . An die Beörden wird deshalb

> keine Butter abgeliefert , so daß der Magistrat auch keine
mehr verteilen kann .

Das sind die Folgen der bürgerlichen Ernährnngspolitik .
Wohlergehen der Agrarier und der Besitzenden , Not und
Elend und Entbehrungen bei den Massen .

Warum habt Ihr keine Milch für Cure Kinder ?

Die Zufuhr an Milch in dje Städte wird immer geringer .
Kinder , Kranke und Greise müssen dieses für die Gesundheit
unentbehrliche Nahrungsmittel schmerzlich missen . Unziih »
lige kranke Kinder können überhaupt keine Milch mehr er «
halten . Tausende sterben deshalb frühzeitig dahin . Hundert -
tausende werden für ihr ganzes Leben in ihrer Gesundheit
schwer geschädigt . Werdende Mütter müssen ebenso wie die
Kranken auf dieses gesunde Nahrungsmittel ganz oder teil -
weise verzichten .

Das ist die Folge der zu geringen Ablieferung durch die
Landwirte , die sich bis zum Ablieferungsstreik steigert . Nicht
nur in der Pfalz , auch in vielen anderen Gegenden haben die
Landwirte die Lieferung von Milch in die Städte einfach

' eingestellt , wenn ihnen irgendetwas nicht gepaßt hat .
� Vor allem sind den Landwirten die Preise für die Milch zu

gering . Obwohl ein großer Teil der städtischen Bevölkerung ,
der Anspruch auf Milch hat , jetzt schon die Milch nicht kaufen
kann , weil es ihm an Mitteln dazu fehlt , erstreben die Land -
wirte eine weitere Heraufsetzung des Milchpreises bis zu
3 Mark für den Liter .

Weil sie diesen Preis bisher nicht erhalten haben , liefern
sie keine oder zu wenig Milch ab , verbrauchen sie selber ,
verfüttern sie an die Schweine oder verarbeiten sie zu
Butter , für die sie im Schleichhandel von den Besitzenden
hohe Preise erhalten .

Dieser Zustand wird immer schlimmer , je mehr die
Schranken der öffentlichen Bewirtschaftung fallen . Freier
Milchhandel , das ist jetzt bereits das Losungswort der

Agrarier . Sie wollen die Beseitigung der Zwangswirtschaft
für Milch , um damit Wucherpreise erzielen zu können .

Frauen ! Es geht um Eure und Eurer Kinder Gesundheit
und Zukunft ! Steht deshalb nicht tatenlos beiseite , kämpft
mit uns ! Sorgt dafür , daß die Pläne der Agrarier zunichte
werden . Bringt der bürgerlichen Regierung , die den

Agrariern stets zu Willen ist , und den bürgerlichen Par -
teien , die die Agrarier unterstützen , am 20 . Februar eine
vernichtende Niederlage bei und sorgt dafür , daß alle Frauen
und Männer des arbeitenden Volkes unabhängig wählen !

Warum ist das Fleisch so teuer ?

Bei der Aufhebung der Zwangswirtschaft haben die Land -
wirte versprochen , daß der Preis für Rindfleisch im Klein -
Handel 9 M. , der Preis für Schwxinefleisch 12 bis 13 M. ,
nicht übersteigen werde . Als aber die Zwangswirt -
schaft aufgehoben war , da gingen die Preise , wie die Unab -

hängigen Abgeordneten vorausgesagt battcn , sprunghaft
in die Höbe und erreichten bei Schweinefleisch den Preis
von 22 M. für ein Pfund . Das ist eine Bcrtcucrung um
etwa das Dreißigfachc gegenüber den Friedenspreisen . Die

Produktionskosten sind aber noch nicht zehnmal so groß
als 1914 .

Der schamlose Wucher der Landwirte also verteuert das

Stückchen Fleisch des Arbeiters , des Angestellten und Be -
amten so ungeheuer .

Schuld daran tragen die bürgerlichen Parteien .
Sie haben der Profitgier der Agrarier Tür und Tor ge -
öffnet , unbekümmert um die Folgen für Ernährung und Ee -

sundheit der Masse der Bevölkerung . �

Warum ist der Kaffee so teuer ?

Infolge der Wirtschaftskrise aus dem Geldmarkt ist in den
letzten Wochen in Deutschland der Preis für fast alle aus -
ländischen Lebensmittel gesunken . Schmalz , Reis , Hülfen -
fruchte sind daher auch im Kleinhandel erheblich billiger ge -
worden . Kaffee aber fast gar nicht . Warum ? Sein Preis
sinkt nicht , weil die Händler - Vercinigung . der die Einfuhr
übertragen ist , nachdem sie monatelang nach Erhöhung der

Einfuhrmengen geschrieen hat , jetzt die weitere Einfuhr ver -
bot , um das Sinken des Preises für Kaffee infolge größeren
Angebots zu verhindern .

Dos ist die kapitalistische Wirtschaftsweise , in der nur der

Profit entscheidet und nicht der Bedarf und die Interessen
der großen Masse der Verbraucher . Die Unabhängige So -
zialdemokratie kämpft gegen diese kapitalistische Wirtschafts -
ordnung . Wählt deshalb am 20 . Februar

die Liste der Anabhängigen
Sozialdemokratischen Partei

Alle Anfragen sind zu richten an : Iugendsekreterlak
der Soziali st ischen Proletarierjugend Groß -

Berlin , C. 2, Breite Str . 8 — 9. Vorläufig ist dasselbe ge -

öffnet : Montag , Mittwoch , Freitag , von 7 —9 Uhr .

Mitteilungen der Zentrale
Die angeforderten Mitteilungen der Ortsgruppen müssen so

schnell wie möglich abgeliefert werden .
Am Montag , den 14. Februar , abends 7 ' A Uhr . im Sekretariat

eine Zentralvorstandsfitzung . Alle Gruppen müssen
vertreten lein . ( Auch Bernau . )

veransialtnngen der Ortsgruppen

Wedding . Schule , Müllerstraße Ecke Triststraße , ab 7� Uhr .

( Dienstag , den 15. , Diskussionsabend ( Ostertouri , Freitag , den

18. Vortrag : Einführung in die Nationalökonomie .
Norden . Jugendheim : Spedition Lohmann Hussitenstraße .

Sonntag , den 13. . ab 8 Uhr , Geiellsäiaftslpiete . Dienstag
den 15. . Zusammcnkunst ab 7 Uhr , Freitag , den 18. . Vortrag :

Jugend und Allohol . -
Osten . Diese Woche keine Veranstaltung . Eine Bebelfe , er

findet am Montag . 21. , in der Schule . Petersburger Straße 4.

Zimmer 6. statt . �
Neukölln . Sonntags , Dienstags und Freitags Zu -

fammenkunst im Jugendheim , Schierkcstraße . Ecke Jlsestrai >e.
Iohannesthnl . Jeden Mittwoch und Sonnabend im Ju -

gcndheim , Johannes Wcrner - Straße .
Adlershos . Die Gruppe beruft zum M , t t w och . den 16. Fe -

bruar . abends 7 Uhr . eine Iugendvcrsainnilung über das �hema:
Die Bedeutung der Iugendorstaniialion , nach Zlcges Gesellichafts -

Haus . Bismarckstrake Ä, ein .

Parteijugend oder neutrale Jugend ?
Vf. Seh . Nochmals hat sich die Berliner Organisation der

S. P . I . mit dieser Frage auf ihrer Generalversammlung am
Mittwoch , den 9. Februar , beschäftigt und nach eingehender Aus -
sprach « wurden die Richtlinien , die aus der Reichsausschußsitzuiig
gefaßt wurden , angenommen . Die Annahme der Richtlinien ,
die schon an anderer Stelle in der „ Freiheit " veröffentlicht sind ,
bedeutet , daß die Soz . Proletarier - Jugend Berlins mit der
U. S . P . zusammenarbeiten wird , zum besten für die

Jugendbewegung selbst . Man hat damit ausgesprochen , daß man
in der ll . S. P . die Parjei erblickt , deren Wirken das Frucht -
dringendste für die Arbeiterschaft ist .

Die Annahme der Richtlinien besagt jedoch nicht , daß nun -
mehr die Jugendorganisation u n s e l b st ä n d i g ist , vielmehr ist
gerade die selbständige organisatorische Tätigkeit eines jeden
einzelnen Genossen , der auf diesem Boden steht , gesichert .

Nachdem dies « Klarheit geschaffen ist , gilt es . alle vorhandenen
Kräfte anzuwenden , die zum Aufbau der Organisation notwendig
sind , und auch von den erwachsenen Parteigenossen
erwarten wir . daß sie die Arbeit der Jugend unterstützen werden .

Berliner Bühnen - Spielplan
Vom 13 . bis 21 . Februar

Wechselnder Spielplan
Staatl . SfaulvIriH «»»: 14. . 17. , 19. , « . 6tet «t . 18. Richard der Dritt «.

15. Peer Eynt . 1». Tasio. 18. . *0. Sturm . — Staatl . Op«r »t,aii - : 13. Kotlcf
dämmerun ». 14. ftoltümlian . Bajazzi . 15. «Ilgiioa 16. Slaubart . 17.
baN. IS Zar und Zimmermann . 19. Till Eulenspiegrl . I »seph,Le - ! «nd- .
50 Pel «It : ina . II . Z!«rsi «g-lt . ZaSrpd' Ccprnl ) «. — Truischea Th«- t «r ! 13. , I«. .
18. , 55. Ciliar und Nleopatra . 14. . 17. Uabal « und Lirb «. 15. Fault , 1. Icil .
Iii 50. . 51. Die Iunasrau ran Orleans . — kammeripiele : 15. , 18. Der
rnrllstiiche s»«. 14. . 52. Die dentschen Kleinstädter . 15. . 21. Frühlings Er -
wachen. 16. Siesta . 17. , IN. Er ist an allrm schuld. Der Heiratsanlrag . Dl -
Spieler . 19. Di - Büchs- der Pandora . — «rohes Echoosoielha »»: 13. Di «
Bnssion . 14. . 15. . 16. , 17. , 19. , 10. , 21. Florian s- aer . 18. . 25. Danton . —
L«lfia, . TH- oi «r : 13. , 14. , 16. . 17. , 19. . 20. Ein idealer Kutte . 15. , 21.
Flamme . 18. 5>«t istynt . — Theatee in dee Kinizgräzer Steohc : 18. , 1». ,
20. Fekaterin » Fwanowna . 14. , 17. Der Vater . 16. , 18. , 19. , 21. Salome . —
Deutsche « Opeenhau «: l3. Oberen . 14. Die Fledermaa «. 15. Tosra . 16. Zur
und Zimmermann . 17. Wilhelm Dell. 18. liesland . 19. Dofsmann » Er »
zühlunaen . 26. Lohengrin . 21. Di« toten Allgen . — Bottodühnel 13. , 15. , 17. ,
1». . 26. Dns Bostamt . Komödie der Irrungen . 14. , 21. Wallensteins Tod.
16. Nach Damaskus , I. Teil . 18. Da» Käthchen von Heilbronn . — Schiller »
Theatee : 13. . 14. . 18. Der ehemalige Leutnant . 15. , 17. , 21. Helden . 16. ,
19. Der Biberpelz . — Neue « Bollstheater : 13. Penston Echöller . 14. , 16. ,
21. Maria Maadalena . 15. Rora . 17. Jugend . 18. Beaumarchais und Sonnen -
fels . 19. Perikles oon Inra «. 20. Der Biberpelz . — Rose- Theoter : 18. Deser »
«eure. 14. , 19. Fahnenweihe . 15. . 18. Di« Hossnung aus Segen . 18. , 17. , 26„
21. Dr. «lau, . — v- lksbühn - Rorden : 15. . 16. , 17. Der Parastl . — Urania . -
13. , 15. , 16,, 56. Von San Rcmo. 14. , 18. Sponien . 17. Die Sch»nh- it der
deutschen Stadt . 19. Aegypten .

Jeden Abend

Deutsche , Künsttee - Theatee : Di« Scheidung «»»«. — Komödlenhauo : Da» weihe
Lämmchen. — Berliner Theater : Die spanisch « Rachtigall . — Di« Irtbüne :
Der Mann de» Schillsal, . — Bianca P- snet » Erweckung . — «leine » Schan »
spielhaus : Retgen . — Kleine » Iheote «: Casanova » Sohn . — Trianan - Ihealerr
Die chesellschast des Abb « Chateauneus . — Besidenj . Theater : Lady Windermere «
Fächer . — Lnslspielhau «: Bi » einschl. 17. Die schwebend« Iungsrau . Ab 18. Die
Mausesnll «. — vketropal - Ibeater : Da» Hollandweibchen . — Komisch« Oper :
Baronebchen . — Iheater de» W«st «»»: Schwalbenhochzeit . — Theater » « Rallen -
»arsolah : Wenn Lieb « erwacht . — Reue » Lperetten - Theatee : Bi » einschl. 16.
Bu- «hi tanzt . Ab 17. Der lachende Ehemann . — Wolluer - Theotee : Bis einschl.
16. Der Seiger »on Lugano . Ab 18. Di« I - nzgrifin . — geiedeich - Wilhelm »
ftädtische , Theater : Ihre Hoheit die Tänzerin . — Zeiltral . Thrater : Die Poft -
nleistcrin . — Theater In dee «»»»andauteustrahe : Der verjüngte Adolar . —
Lllisen - Iheater : Wenn Wünsch « löten könnten . — Eostuo - Theoter : Der SroMrst .

Vor - und Nachmittag »
Deutschea Theater : 13. Einsame Menschen . — Kammerspiele : 15. Frllhllng ,

Erwachen . 20. Die deutschen Kleinstädter . — Seohe » Schauspielhaus : lZ. Florian
Seyer . 20. Danton . — Lespng - Iheatcr : 13. , 20. Frau Warten » Gewerbe . —
Deutsche » Künstlcr - Theotee : 13. , 20. Pogmalion . — Theater , » der Köni »,
gräber Strohe : 13. , 20. Rausch. — Komödieuh »«, : 13. , 20. Der Herr Minister .
— Berliner Theater : 18. , 20. Der letzt « Walzer . — Deutsibe » Opernhaao : 13.
vorm. Liedrr - Mattnee ( Laubratholl . Nachm. Fidelio . 20. vorm. 8. volkst .
Sinsoniekonzert . Nachm. Der Wassensckmted . — Bolkobühue : 18. , 50. Käthchen
von Heilbronn . — Schiler - Theoter : 18. , 20. Der Meinetdbauer . 16. Wilhelm
Till . 19. Don Earlo ». — Neu«, Bolkotheote, : 18. Rora . 29. Jugend . —
Kleine » Theater : 13. , 20. Die Psarrha »»komödie . — Trianon - Theater : 13. , 20.
Kammermusik . — Residenz , Theater : 18. , 20. Di« Freundin . — Lustspielha »»:
13. , 20. Renaissane «. — «»»tsche Oper : 13. . 20. Der Biberpelz . — Theater de,
Westen «: 18. vorm. Matinee , rusfilche , Ballett . 18. , 20. nachm. Die Frau im

fermelin. 19. Siinseliesel . — Reue » Operetteu - Theater : 13. , 20. Die Estkos-
aroncst . — Wallner . Theater : 20. Eine Ballnacht . — Lais «», Theater : 19. Rot¬

käppchen. 20. Aschenbrödel .

Verantwortlich für die Redaktion : Emil Rabold , Berlin . Verantwortlich
sür den Inseratenteil : Ludwig Komeriner , Karlshorst . — Verlags »
genostenschast „Freiheit " «. S. m. b. S. , Berlin . — Druck der „Freiheit "-

Drucker«! S. m. b. H. . Berlin E 2. Breit « Elrah « 8-0.

Für die Allgen . Tuluwrit ,
Geh ' iuihm . der weiß Bescheid

' ! So urteilt das Publikum
Hannover - Kleefeld , den 7. k. 19.

Gern beftattpe ich Ihnen , daß mir Ihre Augenunteisuck >Nng endlich die richtige » Gläser verschaffte , die ich geradezu eine Wohltat nennen muß ! Seit dem Gebrauch derselben fühle ich mich
wie neugeboren . Die Augen sind mir gewissermaßen erst . aufgetan " und ich sehe die W- lt mit . andern " Augen an . Meine schrtstlicheu und vor allem zeichnerischen Arbeiten geben mir erheblich
leichter von der Hand . Meine periünl . Ueberzengung ist weiter , daß - vor allem bei nervös . Personen - derGebranch richtiger Gläser einen gewaltigen Gir fluß anf daS SIllg ' meinbcsinden ausübt .

Bei Ihrer gewissenhafteo , sorgfältigen Behandlung hat man übrigens ohne weiteres das Gefühl , bei der rechten Schmiede angelangt zu sein . gez . Paul Zetsche , Kirchröderllr . 6,
Darum kommen Sie bei Augeubeschwerden nach dem optischen Institut Tuluwalt , Blucherstraßc 12 , nahe Hallcsches Tor , gegenüber der Kirche , und lassen Sie sich Ihre

Augen dort durch den Physiker Gosselt untersuchen .

/iliVg, ! ? L' iVJ' r . ' K' . i' . ' l ' l ' t J' Uk' t . ' . ' i

......................

Annahme in allen Speditionen de » Berlage »

Geschäftsstelle : Berlin E2 , Breite Straß « 8 « s
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Kleine Vuzeigen
Da « klberschrift » w» rt 2 . — SN. , jedes weitere Wort
im Tczt 1 . SV SN. netto : Ätellengejuche : ttderschrifts »
wort 1 . S0 SN. , jede » weitere Wort im Text 1 . — SN.
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« orMnetrnerhauf zu billig , n
Preisen : Küchengardlnen 32. —,
Meterwaren 8 . — an, Künstler »
«arnrlmen brettetlig Ol . — an.
Madrasgarnituee », Delldeckren
65. —, Deutsch, Landaberger
Siros : « 13. parr . Krln Laden.

Be4t « » äkch » WWWDIWW
gestaudi , Techbetrbezug 55. —,

teilweise au»

Ärsscn 15. —, Laken 2H. —, In »
Im « 120. . Handtücher , Wäsche »
slofse, Engrospretse . Wäsche »
sodrik , chräsistrahe Sleununb »
btrihig <Hasenhetde >.

Federbretr », gulerhallen .
Lindner , Alte Iadobstrabe 84,
kVllstlslwglhy '

S>Ldren >eidlick >. Leiter¬
wagen , Kastenwagen und alle
Sorren Ersatzräder . Kinder »
wagen , Puppenwagen . Weidlich ,
Drunnenstr . g« lHumdoldi 874>.

Pelzrrraeeu . Unglaublich
billige Ängedol », enorme Preis »
yoraSsetzung . Kreuzsüchle ,
Stlberlüchse , Dlnskasüchie imit .
Mk. 48. - - , usw. nur Spe >' al »
Pelzrvaeenhau » Eharlbz . ,
»lZ tlnrerodoeforStr . l 1U. 1 i »
Hochparterre .
Papoton , Wachsluche , Dauer »
Wäsche oerkaust SziUal , Kolonie »
ftrahe 9.

«Lelcgenheitokauf . Selbst «
geserttgre elegante Herrenanzüge
503 : — Maid , Iünglingsanzüge
240, —, Stutz, Wtlhelmstr . 40»,
JUchstratznmU .
e

«»„ »sserr l Stogkan », Ulster,
Schlttpser , Anzüge , Entuway »,
gestrrisle Hosen , Wtniermodelle ,
sind eingelrofsen in nnübee »
troffenor grotzer Auswahl von
506 Md. an. Vurgher , Britz «
Strotze 20, vorn II. Fahr »« »
dindung Kottbul « Brüche .

Fels 4t Co. , Potsdam «
Str . 5« t, Belruchiung , Kronen ,
cha», eledtrlsch billig . Kein
Laden , gahwngserletchlerung .

I
>« » >! mimiiilim

■ < ? nöbe « 1
Ehaiselongve ». Chaisewn »

�uedecken 100, — W. wunder »
bare Wandbehänge . OSHr,
P a ppelallee 12. _

SNöbelsEohn . Gr. Frank¬
furter Strafte M, i. Norden :
Badstrafte 47- 4�, liefert gegen
Bar » und Teilzahlung bei
kleinster An- und Abzahlung »
ganze Wohnungseinrichtungen ,
Schlafzimmer . Speisezimmer ,
Herrenzimmer , farbige . Jüchen.
einzelne Atöbel in bester Aus -
fllhrung . Gekaufte Mäbel
können kostenlos lagern .
Liefere auch nach auswärts .

Schlafzimmer , Speisezimmer ,
Herrenzimmer . Sofa . Umbauten ,
Auhebetien . Küchen.
erleichteiung .
Strafte 41.

Aahlnngs »
Petersburger

Ghaiselonaue » 15�,—- bi »
600 . —, Wetalldetten 250, — bis
2000, —, weifte Schlafzimmer
Weiche » Auguftftr . 32», Ougb .

mBbttkrtbU , f-ti »linste . Schlaszlinmer , eiche, nutz». ,
Anzahlung ». Abzahlung , «ratze 345«. - , Stube gebraucht ,
Auswählt . dowPlrIlenJ,n : m«n « ü�en 575. —, prima Emaille .
sowie einzelnen Möbeln , farbigen �
Küchen. Herabgesetzte Preise .
Lichtenthal , Oranienstrafte 14 s
(Heinrichsplatz ) . Gegründet187g .

«LSb - l - Lech » er
osserien Schlafzimmer , Eiche,
weift!. , Nuftbaum , Pottsander ,
Kirschbaum , Mahagoni , Speise -
simmer . Herrenzimmer , Küchen,
Schränke , Vertikow » usw.
Gräfte Auswehl , sehr oreiswert ,
Besuch lohnend . Auf Wunsch
�ahlungoerleichteruug . Möbel -
Lechner» Brunnenstrafte 7. Ge-
schästszcit L —7.

Gfaune * 1Herrenzimmer . Giche ,
Bibliothek , dreiteilig , Diplomat .
freistehend , runder Tisch, 2 Pol -
sterstühle , Polstersessel 2S50. - ,
Schlafzimmer hell. Ankleide »
schrank 170, gr. Waschkommode
mit Apotheken und Auflagen
Komplett 4450. — Kttchen -
«tnrtchtunf ? 550. —. Gelegenheits¬
käufe , HasemannsWöbelspeicher
Lothringer Strafte 25.

Bettstellen mit Stahl -
Matratzen , dreiteilige Auflagen ,
475 00, Kleiderschränke mit Hut -
boden 450,00, eichene Auszi ' h-
tische mit Verbindung ZVO. OO.
Stühle 45. 00, grofte Spiegel
225. 00, Küchen 560. —, ganze
Speisezimmer UDO. —, Schlai -
zimmer 2000. 00, Herrenzimmer
2800 . —. Günstige Kaufgelegeu -
heit . Möbelhaus Kamerling ,
Kastanienallee 66 <am Wein -
bergsweg ) .

lack. ?; ahlnngserle ' chter »lng,
Auktionsspeicher Badftrafte 21. t

Möbel , gebraucht und neu.
Stühe und Küche, gut erhalten ,
1800 . —. Rehfeld , Badftrafte 34.
Hausnummer achten .

Ein unentbehrliches

Notizbuch ist der
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,
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Qttl gebanden 4, - M«r ! t
( Organisationen erhoben rrcinei - mSssigung. )
BUCHHANDLUNG „ FREIHEIT�

BERLIN C2 , Drclic S' rage 8 - 0

KNchen . moderne , mit und
ohne Anrichre , lackiert , lasiert ,
roh, setzt von 350 M. ab. diesen *
auawabl . Küchenmobelfavriü
Himmel . Lothringer Straße 22
( Schönhauser Tor) .

Oteizende Schlafzimmer . An-
kleideschrank . Trumeau . ksosa»
Umbau . Bettstellen . Anrichte -
Küche, Schrank u. Vertikmv . Aus-
ziehtisch» Ruhebett , Buffett verk.
Teig , Köpenicker Str . 154 IV.

Sämtliche Glektr . Bedarfs -
artikel sowie Bügeleisen , Koch-
tvpfe , Kochplatten usw. kauft
jeden Bostnt . Otto Büschel ,
Berlin O. . Stralau ?? Allee 36.

Pfandscheine , Wäsch - TWert -
fechen kauft mit Aück kaufsrecht .
W' chmann , Müllerstrafte 123».
Teestrafte .

Airnio , Schellack » Leim,
Bleiweift , Terpentin kft. Handl .
chem. Produl »' t . Landsberger
Allee 130 ichernlpss. . Iler. 20M) .
Silberschmelze Gheisttonat ,
Kvs ' enicker Str . 20« ( gegen-
über Manieuffelstr . �kaitlt Zahn -
gebiffe, Platinabsalle . Schmuck -
fachen . Queckstlber . GIühstrumpf -
fache, sämtliche Metalle .

Kokoaki , Goldschmied , kaust
zu günstigen Preisen : Platin ,
Gold , Eilberdrnch , urrmodernen
Schmuck , �ahngebiffe , Brenn -
stifte. Eigene Verwertung .
Goidwaren - Z�abrik Brunnen -
strafte 168.

_ _ _ _

Photoap parate , Aeift - Gocrz

SelDstccher
kaust Haller . Neue

vnigstr . 19 e

Fakrradgunrml ! Niesen -
leger sämtlicher Gummi -
marken , bedeutender Preisab -
bau. Schlawe , Weinmeister - '
strafte vier.

_ _

Karbid 4. 50. Jedes Öuän -
tum. Wiederverkaufex Aabatt .
Schlawe Weinmeisterstraftevter .

. nt. .J». v�-t»rr.it. AHtri

Werkzeuge
u . Maschinen

Bitte Metalle kauft höchst-
zahlend Schermer , OangeStr . l9.

Spiralbohrer » Schmirgel -
leinen , Blaschinenschrauben und
Altmetalle kaust Waftmanu -
strafte 22.

Spulendraht » 2 mal Seide ,
Kilogramm bis 400. 00 Mark ,
kauft dringend „Alfa *, August -
strafte 74.

Unterricht
wii�mfiimiitiiiiiiiwiiiu

Fahrräder
lüMtömtw + Mv - ' '

SNaftergUltiges Doatsch
sprechen, schreiben lehn Gr-
wachsen « abends gewissenhaster
Sprachlehrer ! „Lagerkarte 7VS' .
Bnefpostamt Berlin .

Fahrräder ! Riesenauswahl
guterhaltene ? Hcrreitfabriäder .
�>amenfahrräder . Spottbillig .
Schlawe , Wcnmeiste » strafte vier .

*191 * 9

Entlaufe »

D Verschiedenes f

für Private
und Srlbstverbraucher , Hoheit
Verdienst , sucht Kaffeegeschäst
Blumenstrafte 27.

_ _

Säle , Vereinszimmer . unent¬
geltlich . Oraniensrr . 150.

�Aufpolstern , Sosabezüge ,
spoitbilUgst . _ Popvelallee 12.

Fast erblindeter Geaossa
empfiehlt sichalsK' . avierstimmer .
Hasseldach , Neukölln , Riemetz -
strafte 10.

MMMMl ' il' f
IlwIllllläi' lllllUil

Der

lOO Mark Belohsiung .
Katze, schwarz - weifte Kehle.
21. l . Frobcnstr . —Npostelkirche
entlaufen . Müller » BÜiowstr . 92

für Angebot

U. Nachfrage
sind die

Kleinen Anzeige « in

der Freiheit .
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Deutsche Turmhäuser
Von Friedrich Huth , Architekt .

Es ist schon häufig in der Presse die Frage erörtert worden , ob

es nicht auch unter den ae - �nwärtigen Verhältnissen ganz zweainahlg
wäre , in den deutschen Großstädten Himmelskratzer nach amerika¬

nischem System zu errichten . Die meisten Autoren , die sich mit die -

ser Frage beschäftigt haben , kennen aber wahrscheinlich die -zu-

stände nicht , die sich in den Geschäftsvierteln von New York ,

Ehikago . St . Louis und anderen amerikanischen EroMadten . ge -
rade infolge dieser dicht beieinander stehenden Riesenbauten ent -

wickelt haben : sie haben dies - Riesenbauten nie gesehen . Ich kenne

diese Häuser und den amerikanischen Cityverkehr aus eigener An -

schauung und kann nur abraten , diesem Veispiel zu folgen .

Aber eine ganz andere Frag « ist es . ob man nicht Geschäfts - und

Vurcaugebäude von 8 bis 10 Stockwerken in Städten wie Berlin ,

Breslau . Leipzig , Hamburg , München usw . errichten sollte . Die

Riesengebäude in New York und Chikago haben ja 30 bis 50

Stockwerke . Ein Vurcaugebäude von 8 bis 10 Stockwerken braucht
eine Höhe von 80 bis 10 Metern nicht zu überschreiten , und wenn
die Errichtung solcher Gebäude nur in breiten Stratzen und an
freien Plätzen gestattet wird , so kann den Räumen Licht und Lust
in ausreichendem Matze zugeführt werden . Die Errichtung zehn -
stöckiger Gebäude wird unser » Baumeistern auch nicht erheblich
gröhere konstruktive Schwierigkeiten als der Bau von fünfstöckigen
Häusern bereiten . Richtig ist nur , datz die Fundierung der Hoch -
gebüude umständlick >er und kostspieliger wird , aber man wird
natürlich in der Regel tiefer in den Grund hineingehen : also
namentlich zwei oder drei wohlausgebaute Kellergeschosse anlegen ,
wie sie für grötzere Eeschäftsgebnude ohnehin notwendig sind —
aber von aützerordetnlichen technischen Schwierigkeiten kann keine
Rede sein . .

Weshalb brauchen wir aber derartige Hochhäuser ? Um unserem
drückenden Wohnungsmangel in den Grotzstädten abzuhelfen . Es
sollen nicht etwa in diesen Hochhäusern Mietswohnungen unter -
gebracht werden — daran ist gar nicht zu denken : es handelt sich
vielmehr darum , durch Unterbringen zahlreicher geschäftlicher Un -
ternehmungen in derartigen Hochhäusern viele große , jetzt in
ganz verschwenderischer Weise zu geschäftlichen Zwecken benutzte
Wohnungen wieder für Wohnzwecke freizumachen .

Um zu erkennen , um welch eine Riesenzahl von Wohnräumen
es sich hierbei handelt , mutz man sich die Entwicklung der Erotz -
ftädte in den letzten Jahrzehnten vergegenwärtigen . Gebäude , die
ausschließlich geschäftlichen Zwecken dienten , gab es stüher in .
Berlin und anderen Großstädten überhaupt nicht . Die früheren
„Geschäftshäuser " im Innern der Stadt besaßen im Erdgeschoß
Läden , und in den Obergeschossen Wohnungen . Je mehr sich das
Keschäftsleben in der inneren Stadt entwickelte , um so mehr
waren die Interessenten bemüht , hier die Wohn - und Geschäfts¬
räume umzuwandeln : und die Hauseigentümer waren natürlich
damit zufrieden , da sich ihre Grundstücke auf diese Weise weit
bester rentierten als zuvor . Auch für Anwälte , Vcrstcherungs -
gejellschaften , Agenturen auswärtiger Häuser , verschiedene Bei -
waltungsbehörden usw . war es " von Vorteil , ihre Bureaus in
diese verkehrsreichen Biertel zu verlegen , und so wurden allmäh -
kich ganze EtraßenzUg « von Wohngebäuden mit Läden in wirk -
liche Geschäftshäuser verwandelt .

Alle diese , von Rechtsanwälten , Agenturen , Behörden , Gefell -
fchaften usw . eingenommenen Räume sind gröhtentcis helle , ge -
sunde , mit allem Komfort ausgestattete Wohnungen . Es kam
einem viel beschäftigten Anwalt oder dem Vertreter einer großen
Firma natürlich gar nicht darauf an , «ine Sechs - oder Achtzim -
merwohnung . die gerade zur Verfügung stand , für Bureauzwecke
zu mieten , selbst wenn er mit zwei oder drei Räumen bequem
hätte auskommen können . Und in ebenso verschwenderischer Weise
verfuhren natürlich Jndustriegesellschaften , Behörden usw . Manche
Räume , wie Küchen , Bade - , Ankleidezimmer usw. . werden zum
Teil gar nicht benutzt oder zur Austtapelung alter Akten
verwendet . In großen Sälen sitzen zwei oder drei Angestellte .
Auch die Licht - und Wasteranlagen , die Kocheinrichtungen bleiben
zum großen Teil unbenutzt . Es wäre also zweifellos von großem
praktische » We�te, diese Wohnungen wieder ihrem ursprünglichen
Zwecke zuzuführen und die Bureaus auf engerem Räume in Hoch -

Häusern unterzubringen , die den geschäftlichen Zwecken von vorn -

herein angepaßt sind .
Die Idee zur Ausführung großer Bursaugebäude liegt gleich -

sam in der Luft . Während ich dies « Zeilen schreibe , kommt aus
Dresden die Nachricht , daß voraussichtlich schon im kommenden

Frühjahr dort mit dem Vau eines Geschäftshauses begonnen
werden soll , dessen Baukosten 50 Millionen Mark betragen , und
das eine für deutsche Verhältnisse ungewöhnliche Ausdehnung er -
halten soll . Das Haus , das an der Kreuzung des Rings und der

Seestrahe , also mitten im Zentrum der Stadt , errichtet werden
wird , erhält eine Front von 200 Metern und eine Höhenaus -
dehnung von 7 Stockwerken . Es wird 1000 Bureauräume ,
80 Ateliers und zahlreiche größere und kleinere Säle für Festlich -
leiten und Konzerte enthalten . Es wird ferner berichtet , daß
sowohl die städtischen Behörden wie das Ministerium , dem Unter -

nehmen sehr sympathisch gegenüberstehen . Hier handelt es sich
nur um 7 Stockwerke , woraus man entnehmen muß . daß das Bau -

terrain schon an sich sehr umfangreich ist . Wo es sich um Terrains

von geringerer Ausdehnung handelt , wird man noch 2 oder

3 Stockwerke aufsetzen können , ohne sich der amerikanischen Ueber -

treibungen schuldig zu machen . Für Breslau ist sogar der Bau

von zwei Hochhäusern von mehr als 20 Stockwerken geplant .

Hinsichtlich der Wahl der Baukonstruktion möchte ich hervor -

heben , daß natürlich alle tragenden Konstruktionen in Eisen oder

Eisenbeton ausgeführt werden müsten : sonst erhält man in den

Untergeschosten zu starke Mauerkörper . In Amerika pflegt man

zunächst auf den Fundamenten das vollständige Eifengerüst des

ganzen Gebäudes zu errichten und abzubinden , so daß man an be -

liebiger Stelle mit dem Ausbau des Fachwerkeg beginnen kann .

Ich habe nicht selten gesehen , daß die Maurer das Eisenfachwerk

in der zehnten oder vierzehnten Etage ausmauern , während von

den unteren Stockwerken noch nichts als das Eisengerippe zu

sthen war . In architektonischer Hinsicht wird man allerdings

die amerikanischen Turmhäuser als Beispiele nicht anführen

können , obwohl es da einige ganz prächtige architektonische

Lösungen gibt . Ich möchte darauf hinweisen , daß von Profestor

Bestelmcyer ein achtstöckiges Hochgebäude für die Reichsschulden -

Verwaltung entworfen wurde , das die ungeteilte Zustimmung der

Akademie des Bauwesens gefunden hat , aber aus Gründen der

Bauordnung „ verboten " wurde . Unsere Architekten werden acht -

und zehnstöckiger Gebäude ebenso sicher zu gliedern und zu

gestalten wisten , wie Wohngebäude von 4 oder 5 Stockwerken . Sie

würden sich der neuen Aufgabe nach der langjährigen Ruhepause

sicher mit wahrem Feuereifer widmen und so für Ihren Teil

wesentlich dazu beitragen , durch den Bau von Hochhäusern für

Bureauzwecke der herrschenden Wohnungskalamität in wirksamer

Weise zu begegnen .
� �

Die Akademie des Bauwesens hatte Prof . Bruno Mäh ring

beauftragt , für die städtebauliche Lösung der schwierigen Verhält -

niste nördlich des Bahnhofs Friedrichstrohe . aus dem Grundstück

der alten militärärztlichen Akademie , Studien zu machen und

zu prüfen , ob und wie die Lösung durch den Bau eines Turm -

Hauses zu finden sei . Der für diese Frage eingesetzte Architet -

tenausschuß der Akademie hat sich zu dem Möhrmgschen Plan

beisällia geäußert . Dieser sieht zwischen Dahnhos , Spree und

Friedrichstratze ein Bureaugebäude vor . dessen Grundriß die Form
eines Kreissegmentes hat , mit der geraden Front an der Spree .
Aus der Mitte dieses Gebäudes soll , von niedrigeren Ecktürmen

eingefaßt , «in großes Turmhaus aussteigen . Die Akademie wollte
über diese Frage ursvrünglich eine Denkschrift veröffentlichen ,
statt dessen hat setzt Möhritig in einem Vortrag « vor der Aka -
demie über die Vorzüge der Turmbauten und die Vor -
aussetzungen gesprochen , unter denen sie in Berlin gebaut wer -
den können . Und er hat , ohne utopische Ausschweifungen , die

Ueberzeugung ausgesprochen , daß auch bei uns in Deutschland
in naher Zeit Turmhäuser emporwachsen werden . Einen zweiten
Turmbau als Bureaugebände hat Möhring für das Cpreeufer
an der Molttebrücke nebe » dem Lehrter Bahnhof entworfen .

Wissenschaftliche Leistung eines Laie « . Die amerikanisch « Zeit -
ichrist „ Soiontifio American " hatte einen Preis von 5000 Dollars

für diejenige Darstellung der Ein st einschen Relativ » -
t a t s t h e o r ie ausgesetzt , die am klarsten und allgemeinverständ -
lichsten sein würde . Die Darstellung sollte nicht mehr als 3000
Worte umjasscn und alle mathematischen Zahlen oder Formeln
vermeiden . Der Preis ist nunmehr einein Beamten des Londoner

Paleiltamtes L. Bolton zuerkannt worden , cher die gewiß nicht

leichte Aufgabe nach dem Urteil der Preisrichter am besten gelöst
und damit zahlreiche konkurrierende Fachmänner geschlagen hat .

Was beim Film verdient wird

HoheEagen — niedrige Löhne

Den Riesengagen , die bisher den Helden und Heldinnen de »

Films gezahlt werde » , soll nach der neuen Nummer der „ Film -

Hölle " , ein Beschlutz der gesamten deutschen Filmindustrie durch

die Festsetzung von H ö ch st g a g e n ein Ende gemacht werden .

Dieser Beschluß ist bereits perfekt und soll in diesen Tagen durch

die Unterschrift besiegelt werden . Danach ist beabsichtigt , die Dar »

steller je nach ihrer Beliebtheit und Verwendung in Klassen ein »

zuteilen . Man würde also „ Sterne " wie Emil Iannings oder

Reinhold Schünzel , in Klasse A einreihen , deren Höchstgage

2000 Mark täglich betragen soll . Bisher erhielten Darsteller

dieser Bedeutung bvoo Mark für einen ( ! ) Aufnahmetag . Sterne

zweiter Größe . Klasse B, sollen höchstens 1500 Mark täglich er¬

halten usw . Die Gagenersparnisse sollen zur Erhöhung der S t a »

tistengagen und zur Derbilligung der Filmsabrika »
t i o n dienen . Wie sind denn nun die Einkommensverhältnisie
beim Film ? Darauf gibt «ine Ausstellung Antwort , die die

„ Film - Hölle " veröffentlicht , und die erkennen läßt , was in der

Filmindustrie verdient wird .

Bisher verdiente ein berühmter Hauptdarsteller , wie

etwa Kortner , Erna Morena , Anita Berber , Kaiser - Tietz , durch »

fchnittlich für einen Aufnahmetag 2000 bis 3000 Mark . Zum
Vergleich sei erwähnt , daß der erste deutsche Filmtiteldarsteller .
Arnold Ri eck, für die erste deutsch « Filmserie „ Teck im Damenbod "

sät drei Tage zu zwölf Stunden , ein « Gage von achtzehn Mark ( I )
bekam . Ein Du rckzschnittsdar steller mit bekanntem Na -

nieii� beansprucht jetzt täglich 1000 bis 1500 Mark . Da er etwa
10 Tage im Monat zu filmen pflegt , so hat er , außer der natür »

lich viel geringeren Theatergage , ein Einkommen von 20 000 Mark

im Monat . Ein Mime für größere Rollen aber ohne „ Beliebt »
heit " , muß sich mit einer Gage von 500 Mark für 8 Stunden

begnügen erreicht asso einen Monatsverdienst von 8 bis 10 000

Mark . Ein „Edelstatist " — ein Mann mit guter Kleidung und

fabelhaftem Aussehen — erhält täglich 75 bis 100 Mark und muß

trotz stets einwandfreiem Frack , Smoking und anderen modernen

Anzügen mit 1500 bis 1000 Mark im Monat auskommen . Der

gewöhnliche Komparse verdient nur 50 Mark am Aufnahmetag .

Der Aufnahm « - Operateur , eine für den Film wich »

tigste Perföiilichleit , ist nicht unter 1000 Mark täglich zu » nga -

gieren . Ein Künstler auf dem Gebiete , wie Sparkuhl , bekommt .

für 8 Stunden 3000 Mark . Da «in Film durchschnittlich 8 bis

10 Ateliertage und 4 Tag « für Außenaufnahmen in Anspruch
nimmt , so erhält der gute Durchschnittsoperareur für ein Merk

15 000 Mark . Der F i l m - R e g i s s « u r ist als Hauptverant -

wortlicher naturgemäß am höchsten bezahlt . Er hat die Dorar »

beiten zu leisten , die Engagements abzuschließen , die Motive zu

suchen , nach den Aufnahmen den Film lleben und schneiden zu

lassen . Viele berühmte Regisseure erfreuen sich eines Monats -

gehalts von 20 000 bis 30 000 Mark . Andere wieder verpflichten

sich für einen Film und bekommen 25 000 bis 50 000 Marl , je

nach der Größe , der Schwierigkeit , der Dauer der Aufnahme .

Ernst Lubitsch , zurzeit der erfolgreichste deutsche Kino - Regisscur ,

hat ein noch höhere » Monatseinkommen . Dann gibt es natür »

lich auch sehr viele Regisseure , die mit einem Monatsfixnm von

8000 bis 12 000 Mark zufrieden sind , einer Summe , die im Frieden

die höchste Iahresgage eine » Vuhnen - Regisseurs darstellte . Der

Hilfs - Regisseur beansprucht ein Monatsgehalt von 2000

bis 3000 Mark , und ebensoviel bezieht der Dramaturg . Aber

von beiden heißt es . daß sie auch noch R- beneinnahm - n haben .

Der Autor beansprucht jetzt etwa 10000 Mark für ein film -

fertig gearbeitetes Textbuch . Berühmt » Filmautoren verlangen

30 000 Mark , immer noch sehr wenig gegenüber den amerika »

Nischen Honoraren , wo man allein für die Verfilmungserlaubnis

eines Tl,eate ! stücks 100 000 Dollar zahlt . Künstlerische Ausstatter

und Dekorateure werden mit 500 bis 1000 Mark täglich entlohnt .

Und nun kommen die Proletarier dran : Maler . Tischler , Schnei »

der und andere Handwerker , Bühnenarbeiter , Atelierphotographen ,

Entwickler und Kopierer beziehen im Monat durchschnittlich 1000

bis 1200 Mark , asso knapp das Existenzminimum . Gelernte Be -

rufsphotographen verdienen etwa 1500 Mark monatlich . Dt »

große Masse ist wie immer auch hier , elend gestellt .

Finsternis

. _

Novelle von Lconid Andrefew
_ Deutich oon Dr. O. D. P- tlhof0». F- rtsetzungO »

Aber plötzlich spielte die Musik im Saale auf . sprunghaft
hupften abgerissene , zahlreiche , winzige Noten mit nackten ,
gleichsam unbehaarten Köpfen und er empfand : nun kannstdu schlafen — und schlief sofort fest ein . Triumphierendund lubelnd umfing ihn der weichzottige Schlaf , umarmte
ihn heiß - - und sie flogen zusammen , im tiefsten Ver -
stuntmen , mit verhaltenem Atem , hinab in die durchsichtige .
heimliche Tiefe .

e« c ' ne Udd zwei Stunden hindurch , in eben der
höflichen Stellung , die er vor dem Einschlafen angenommen
hatte : - und seine rechte Hand hielt er in der Tasche , wo der
Schlüssel und sein Revolver saßen . Sie aber , das Mädchen .
mit entblößten Armen und bloßem Nacken , saß ihm gegen -
über , trank langsam Kognak und sah ihn unbeweglich an .
bisweilen reckte sie. um ihn besser zu betrachten , ihren
schlanken , biegsamen Hals vor . und zugleich entstanden an
ihren Mundwinkeln zwei tiefe , strenge Falten . Er hatte
vergessen , die obere Glühbirne auszumachen und erschien
nun unter ihrem starken Licht weder jung noch alt , weder
fern noch nah . sondern ganz seltsam fremdartig , fremdartig
waren seine Wangen , fremdartig , die wie bei einem Vogel
schnabelartig abgebogene Nase , fremd und seltsam das gleich -
mäßig starke , heftige Atemholen . Das dichte , schwarze
Haupthaar war nach Soldatenart ganz kurz gehalten : auf
der linken Schläfe aber fand sich eine kleine , ziemlich ver -
blaßte Narbe infolge irgendeines alten Hiebes . Er trug
kein Kreuz am Halse .

Die Musil im Saale erstarb bald , bald wuchs sie mit dem
Anschlag der Tasten und den Klängen der Violine , dem Ge -
sang und Gestampf der Tanzenden . Sie aber saß noch immer
oa , rauchte Zigaretten und betrachtete den Schlafenden . Sie

betrachtete aufmerksam , den Hals vorgestreckt , seine linke .
auf der Brust rubende Hand : sehr breit mit starken , ruhigen
Fingern , machte sie so , auf der Brust ruhend , den Eindruck
der Schwere , als laste sie schmerzhaft darauf . Das Madchen
faßte sie mit einem vorsichtigen Griff und legte sie längs
dem Kijxper auf das Bett hin . Dann erhob sie sich rasch

und geräuschvoll , drelste hastig , als wollte sie den Lichtkörper

brechen , das obere Licht aus und ließ das neben dem Bett

mit dem roten Häubchen erglühen .
Aber auch diesesmal rührte er sich nicht und sein , nun vom

Schlafe gerötetes Antlitz , blieb dasselbe fremdartige und

flößte wie vordem Furcht ein in seiner ruhigen Unbeweglich -
keit . Das Mädchen wandte sich ab , umfaßte ibre Knie mit

ihren zart - erschimmernden Armen . Bog den Kopf weit zu -

rück und blickte bewegungslos auf die Zimmerdecke mit den

schwarzen Höhlungen ihrer starren Augen . Zwischen ihren

Zahnreihen verlöschte die festgeklemmte , noch nicht zu Ende

gerauchte Zigarette .
m .

Etwas Unerwartetes und Grausiges ist geschehen . Etwas

llnerwartetes und Grausiges ist geschehen , während er schlief .
das hat er sofort begriffen . Bevor er noch richtig wach wac ,

hat e » es beim Ertönen einer unbekannten , heiseren Stimme

begriffen , vermöge jener höchstgeschärften Witterung für Ge -

fahr , welche bei ihm und seinen Kameraden gleichsam einen

eigenen Sinn bildete . Rasch ließ er seine Beine herab , setzte

sich aufrecht und schon umklammerte er fest den Revolver ,

indes seine Augen scharf und durchdringend den rosigen

Dunstkreis des Raumes durchspähten . Und als er sie in

eben derselben Stellung erblickte , mit durchsichtig - rosig schim -

mernden Schultern und Brüsten und mit ihren rätselhaft
verdunkelten unbeweglichen Augen , da dachte er sich: sie hat

dich verraten ! Er sah sie noch schärfer an , holte tief Atem

und verbesserte sich innerlich : noch nicht — aber sie wird

es tun .

Schlimm ? —

Er seufzte wieder und fragte ganz kurz :

„ Nun ? Was gibt ' s ? "
Aber sie schwieg . Schwieg , triumphierend und schaden -

froh , sah ihn an und schwieg — , als wüßte sie ihn ihr ganz

verfallen und als wollte sie ohne Hast und Eile ihre Macht
genießen .

„ Was sagtest du eben ? " wiederholt « er mürrisch .

„ Was ich sagte ? Steh auf . sagte ich. Das ist alles . Es

ist genug . Haft dich ansgefchlafsn und damit basta . Man

muß zur rechten Zeit auch Maß halten . Hier ist kein Nacht »
asyl . mein Lieber ! "

. Mach ' Licht ! « befahl er .

„ Ich tu ' e nicht . "
Er drehte selbst auf . Im grell weißen Licht entdeckte er

unendlich böse , mit schwarzen Ringen umgebene Augen und

einen durch Haß und Verachtung fest verschlossenen Mund .

Auch ihre nackten Arme sah er . Und sie selbst — fremd und

entschlossen , zu irgend etwas unwiderruflich bereit . Wider ,

lich kam ihm diese Prostituierte vor .

„ Was hast du — bist du betrunken ? " fragte er ernst und

ruhig und langte nach seinem Hemdkragen . Aber sie kam

ihm zuvor , ergriff den Kragen und schleuderte ihn achtlos

in irgend einen Winkel hinter die Kommode .

„ Du kriegst ihn nicht . "

„ Was soll das heißen ? " rief er verhalten und preßt « ibrs

Hand mit feinem , wie ein Eifenrina , harten , starken , runden

Händedruck , so daß ihre magere Hand kraftlos die Finger

sinle » ließ .
„ Laß das — es tut weh " , sagte das Mädiben , woraus er ,

ohne die Hand loszulassen , oen Druck milder » .

„ Nimm dich in Acht . .

„ Na . . . was denn , mein Bester . Willst du mich etwa er »

schießen , ja ? Was hast du denn da in der Tasche ? Einen

Revolver ? Nun . . . Schieß los ! Schieß doch las ! Ich
will dach auch sehen , wie du mich totschießen willst ! Seht mal

an ! Kommt zu einem Mädchen und legt sich selbst schlafen .

„ Trinke " , sagt er — „ich will schlafen " . Der denkt wohl .
weil er barbiert und geschoren ist . so wird ihn auch keiner

erkennen . Haft du vielleicht Lust , auf die Wache zu kommen ?

Lüftet es dich nach der Polizei , mein Lieber ? " Sie lachte

laut und freudig — und wahrhaftig ! — er nahm es mit

Schrecken wahr : ihr Antlitz verriet ein « wilde , verzweifelte

Lust ! Als würde sie von Sinnen kommen . Und bei dem

Gedanken , daß alles so unsinnig verloren geht , daß ibm

nichts übrig bleiben wird , als diesen ungereimten , nutzlosen
und grausamen Mord zu begehen und trotzdem zugrunde

zu gehen — wurde ihm noch gräßlicher zu Mute . Toten »

bleich , aber scheinbar noch immer gefaßt , noch immer ent «

schlössen, blickte er auf sie . verfolgte jede ihrer Bewegungen ,

jedes Wort und überlegt «.

„ Nun ? Was schweigst du denn ? Hat es dir vor Angst
die Sprache verschlagen ? "

( Fortsetzung folgt . )
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